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die unwürdigſte Komödie der Weltgeſchichte
Die Ablehnung des deutſchen

Abrüſtungsvorſchlages
Wie lange wird ſich Deutſchland das widerliche Spiel gefallen S

Die Einberufung der Abrüſtungs kommiſſion „bis auf weiteres ver
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 24. März.
Der deutſche Delegierte der vorbereitenden Abrüſtungskom

miſſion, Graf Bernſtorff, gab heue nachmittag eine grundſätzliche
Erklärung über den Standpunkt der deutſchen Regierung zu den
Abrüſtungsarbeiten des Völkerbundes ab. Er bedauere, keine
Rittel zu haben, um die Kommiſſion zur Vornahme der zweiten
Leſung oder zur Stellung des Antrages auf Einberufung der
Beltabrüſtungskonferenz zu veranlaſſen. Die Arbeiten der gegen
wärtigen fünften Tagung bedeuteten ein Stehenbleiben auf hal
ben Wege, einen Leerlauf der Arbeit. Das Arbeitstempo der Ab
rüſtungskommiſſion zeige einen beklagenswerten Mangel an
Shwung. Wie lange die deutſche Regierung dieſe Unfruchtbarkeit
der Kommiſſionsarbeiten mitanſehen werde, ſtehe dahin. Die
deutſche öffentliche Meinung habe dieſe Frage bereits wiederholt
zefellt. Bereits vor einem Jahr ſei der Entwurf eines Abkom
mens von Deutſchland ausgearbeitet worden und dieſer Enkwurf
habe die wohlwollende Beurteilung des Völkerbundsrates im Juni
verigen Jahres gefunden. Dennoch ſei die damals allgemein ge

choben“
forderte zweite Leſung des Entwurfs bisher noch nicht vorgenom-
men worden. Auch auf der gegenwärtigen fünften Tagung ſtände
die Kommiſſion im ſcharfen Gegenſatz zu ihrem früheren einſtim-
migen Beſchluß der zweiten Leſung, die nun wieder verſchoben
werden ſolle.

„Gegenwärtig nicht durchführbar“
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 24. März.
Die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion hat heute vormittag

den Vorſchlag des deutſchen Delegierten, Grafen Bernſtorff, die
Einberufung der Weltabrüſtungskonferenz für Ende dieſes Jahres
vorzunehmen, ohne Pſtimmung abgelehnt. Ter Präſident ſtellte
zum Schluß der Ausſprache feſt, daß die überwiegende Mehrheit
der Delegationen den deutſchen Vorſchlag gegenwärtig nicht für
durchführbar erachte. Litwinow unterſtützte den Antrag des
Grafen Bernſtorff und erklärte, es ſei allerdings fraglich, ob nach
dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen mit einem poſitiven
Ergebnis der Abrüſtungskonferenz gerechnet werden könne. Eben

falls werde man dann wiſſen, woran man ſei. Bernſtorff kündigte
darauf für die heutige Nachmittagsſitzung eine längere Er-
klärung an.

Eine neue St. Gotthard-Affäre?
22 Waggons mit Exploſivſtoffen aus Jtalien in Maria Thereſiapel ange-

halten Die Sendung für Rumänien beſtimmt
Graz, 24. März.

Vor zwei Tagen wurden auf der hieſigen Station 22 Wag-
gons, die aus Jtalien kamen und für Rumänien beſtimmt ſind,
angehalten. Schon einige Tage vorher haben 12 Waggons aus
Jtalien, die ebenfalls für Rumänien beſtimmt waren, Maria The-
reſiopel paſſiera. Es wurde jetzt feſtgeſtellt, daß dieſe Wagen Ex

Die Wagen wurden auf ein totes Gleis
der Stagion gebracht und werden von Militär bewacht. Eine be
ſondere Militärkommiſſion führt die Unterſuchung in dieſer An
gelegenheit.

Die Beſtechungsaffäre
bei der Reichsbahn

Geſtern wurden in der Wohnung des der paſſiven Beſtechung
beſchuldigten Ober Reichsbahnrates Schultze auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft eine Durchſuchung veranſtaltet, bei der
man mehrere Gegenſtände verſiegelte und ſicherſtellte, die Schultze
von dem Berliner Vertreter der Firma Reiſert Co. erhalten

itte. Ein anderes großes induſtrielles Werk, das in Berlin
ſeinen Sitz hat, hat auf ein gewiſſes Konto Gelder gezahlt, die,
wie zugegeben wird, Lizenzgebühren ſeien. Der Empfang dieſer
zahlung wird von Schultze nicht beſtritten. Er behauptet aber,
es handele ſich hier um Lizenzen für Erfindungen, zu deren Ver
wertung er berechtigt war. Da das Material gegen Oberreichsrat
Shultze aktenmäßig ſichergeſtellt iſt, und der Verdacht einer
Flucht nicht beſteht, iſt von einer Verhaftung abgeſehen worden.

Die Phoebus-Ziffer
Aus dem Bericht, der geſtern den Mitgliedern des Haushalts

ausſchuſſes des Reichstages vom Unterſuchungsausſchuß über die
ldquellen, die Aufgaben und Vollmacht des Kapitäns Lohmann

Kkegangen iſt, ergibt ſich folgendes: Die Geſamteinnahmen des
Imannfonds betragen 19,7 Millionen, ſie wurden bereits anfäng-

5 an Ausgaben um rund eine Viertelmillion überſchritten. Die
usgaben ſtiegen im Laufe der Zeit auf 35 Millionen. Davon

ind zu Laſten des Reiches rund 26 Millionen zu buchen. Am
nächſten Diensta befaßt ſich das Plenum des Reichstages mitdieſer Angelegenheit

die amerikaniſche Legion
gegen den Cavell-Film

New York, 24. März.
de vielen Proteſte, welche in allen Teilen des Landes gegen

uſfareuyns des engliſchen CavellFilms laut worden ſind,
hoben hier einen Erfolg gezeigt der umſo erfreulicher iſt, als ſich

dabei die Kriegsveteranen gegen den Film gewrendet haben. Es
wurde der Verſuch gemacht, den Film unter den Auſpizien der
Weltkriegsveteranen auf die Leinwand zu bringen, jGSoch iſt, wie
die „New Yorker Staatszeitung“ meldet, dieſer Verſuch, hinter
dem recht ſtarke Einflüſſe ſtanden, kläglich geſcheitert an dem
Widerſtand der amerikaniſchen Legion in Omaha unter ihrem
Kommandeur Bruett, der offiziell ſich folgendermaßen dagegen er-
klärte:

„Wir haben niht die Abſicht, den Kriegshaß gegen das deutſche
Volk wieder aufzuſtacheln. Was auch immer die näheren Um-
ſtände der Hinrichtung der britiſchen Krankenpflegerin in Belgien
waren, ſie gehören jetzt der Geſchichte an und dort ſollte man ſie
ruhen laſſen. Die Legion iſt keine Vereinigung zur Aufrecht-
erhaltung des Kriegsbaſſes. Möglicherweiſe beſitzt der Film einen
hiſtoriſchen Hintergrund, aber die Gemütserregung, welche die
Aufführung unter unſeren Mitbürgern deutſcher Abſtammung
hervorbringen würde, könnte keinesfalls die Lehre der Geſchichte
aufwiegen.“

La bande eneanafliée“
Die neuen Diktaturmaßnahmen im Elſaß.

Berlin, 24. März.
Der im letzten Herbſt als Präfekt nach Colmar geſandte ehe-

malige Berater Poincarés in elſaß-lothringiſchen Fragen, Suſini,
hatte in dieſen Tagen auf einer Altkircher Kundgebung der
„Union nationale des Combattants“, der franzöſiſchen nationg-
liſtiſchen Kriegervereine, ſeinen Abſcheu über die heimattreuen
Elſäſſer mit den Worten ausgedrückt: Es iſt „une bande enca-
naillé“. Dieſes Wort von der „Bande von Kanaillen“ zitieren
die franzöſiſchen Blätter im Elſaß aus Anlaß der neueſten Un-
terdrückungsmaßnahmen gegen die Heimatbewegung ſo überein-
ſtimmend, daß man die gemeinſame Quelle deutlich erkennen
kann. Das „Journal d'Alſace et de Lorraine“, das antiklerikale
und antiautonomiſtiſche Straßburger Hetzblatt deutet an, daß
mit weiteren Verhaftungen zu rechnen iſt. Der „Elſäſſer Ku-
rier“ Dr. Haeghys, das Colmarer Organ der Elſäſſiſchen Volks-
partei (Zentrum), enthält ſich eines direkten Kommentars zur
Verhaftung Dr. Ricklins. Das Blatt läßt aber ſeine Auffaſſung
deutlich erraten. Hoffentlich dauere es nicht auch hier wieder
Monate, „bis man erfährt, um was es ſich eigentlich bei dieſer
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Verhaftung handelt. Ueber die Verhaftungen, die vor bald drei
Monaten erfolgt ſind, iſt die Oeffen'lichkeit hente noch völlig im
Ungewiſſen, ſoweit ſie nicht von ſelbſt ihre ſehr beſtimmte Mei-
nung ſich gebildet hat.“ Dieſe „ſehr beſtimmte Meinung“ der
überwiegenden Mehrheit der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung geht
dahin, daß man von den „Enthüllungen“ der antiautonomiſtiſchen
Blätter kein Wort glaubt und die ganze Polizei- und Juſtizaktion
als eine plumpe Wahlmache der Regierung Poincaré einſchätzt.

Die Perſon des Herrn Ricklin, des langjährigen Abgeord-
neten im Landesausſchuß, im Reichstag und im Landtag und des
Präſidenten des elſaß-lothringiſchen Landtages, gibt natürlich
dieſer Verhaftung für das Jn- und Ausland ein beſonderes ſen-
ſationelles Jntereſſe. „Man dürfte annehmen,“ meint der „Ku-
rier“, „daß auch dieſe Verhaftung erfolgte auf Grund der Lock-
ſpitzelbriefe des berüchtigten Mülhauſer agent provocateur“. Der
„Kurier“ weiſt auf die unbegreifliche Verſchleppung der Verhand-

lung in der Straßburger „Spionage-Affäre“ Baumann-Kohler
gegen die früheren Mitarbeiter Zorn von Bulachs hin. Schon
am 22. Dezember habe der Unterſuchungsrichter die Akten ab-
geſchloſſen und der Staatsanwaltſchaft zwecks Erhebung der An-
klage oder Niederſchlagung des Verfahrens übergeben. Anfang
Februar ſei von Haftentlaſſung der beiden „Spione“ die Rede
geweſen. Kein Wunder, daß „man“ ſich darüber allerlei Ge-
danken in den weiteſten Kreiſen mache, und daß dieſe Gedanken
auch unumwunden ausgeſprochen werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt der
Staatsvertrag über die Vereinigung Waldecks mit Preußen im
Staatsminiſterium am 23. März d. J. unterzeichnet worden. Die
Vorlage an die beiderſeitigen Landtage wird unverzüglich
erfolgen.

Was unſere Brüder am Rhein erdulden!
Jm franzöſiſchen Artillerie und Maſchinengewehrfeuer auf deutſchem Boden

Wer jetzt durch die ſchönen Täler der Moſel und Saar
wandert, kann eine treffliche Anſchauung davon bekommen, was
es bedeutet, eine fremde Beſatzung im Land zu haben, die ohne
Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſowie auf Leben und
Geſundheit der Bewohner einen wirklichen Krieg im Frieden
führt.

Das Kommando der in Trier ſtehenden 47. franzöſiſchen
Diviſion machte in den letzten Tagen bekannt, daß 11 Tage hinter-
einander von 9--16 Uhr auf dem Schießplatz bei Pellingen Schieß-
übungen abgehalten würden. Das bedeutet, daß die öffentlichen
Straßen in weitem Umkreiſe abgeſperrt, die Beſtellungsarbeiten
auf den im Schießbereich liegenden Feldern unmöglich gemacht
wurden. Ausgerechnet in einer Zeit, wo die Arbeit im Felde
drängt, müſſen dieſe Uebungen veranſtaltet werden.

Wenn auch die Bekanntmachungen in den Zeitungen der
Gegend erſcheinen, ſo haben doch viele Landleute in dieſer arbeits-
ſchweren Zeit kaum Muße zum Zeitungsleſen. Da außerdem
ſelten in ausreichendem Maße Sicherungspoſten ausgeſtellt
werden, ſo iſt die Gefahr, in das bedrohte Gebiet zu geraten,
recht groß.

Die Scheiben find in einer Entfernung von etwa drei Kilo-
metern an einer bewaldeten Wand ſüdlich von Pellingen errichtet.
Wie unſicher geſchoſſen wird, kann man an den weit auseinander

liegenden Einſchlagſtellen erkennen. Zuweilen ſchlagen die
Granaten an Stellen ein, die ganz abſeits der Schußrichtung
liegen. So ſauſte kürzlich eine Granate in eine Wieſe in der
Nähe des bekannten Weingutes Scharzhof, nicht weit von einer
Anzahl von Bewohnern des Gutshofes. Das ſonſt unvermeid-
liche Unglück wurde nur dadurch verhütet, daß die Granate erſt
explodierte, nachdem ſie ſich tief in den moorigen Wieſenboden
eingebohrt hatte. Die Sprengſtücke wurden zum größten Teil
durch den Schlamm feſtgehalten.

Böſe ſieht es im Walde aus, in dem die Ziele aufgeſtellt ſind,
und mit Bedauern kann man ſich vorſtellen, was mit dem
Wilde geſchieht, das in den Buſchwäldern jener Gegend lebt.

Wenn man an die rieſigen Ausmaße unſerer Schießplätze
denkt, die jede Gefahr für die Bewohner der Gegend ausſchloſſen,
ſo kann man ſich die Beunruhigung vorſtellen, die durch dieſe
Schießübungen mit Feldgeſchützen und Maſchinengewehren in die
Bevölkerung getragen wird. Gleiche Schädigungen bringen die
Felddienſtübungen und Manöver mit ſich.

Angeſichts dieſer troſtloſen Verhältniſſe wird die Forderung
aller Parteien und Kreiſe des deutſchen Volkes nach Aufhebung
der Beſatzung immer dringlicher. Ehe ſie nicht durchgeführt iſt,
erſcheint alles Gerede von Völkerverſöhnung
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Unerhörte Behandlung
der Deutſchen in Rußland

Das Auswärtige Amt veröffentlicht Goldſteins Bericht Zellen voll Unge-
ahrung, die übliche Folterung wehrloſer Ge-ziefer, an unzulängliche

a ngenen ſo ſieht die „Humanität
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 24. März.
Wie wir hören, liegt der ſchriftliche Bericht des Jngenieurs

Goldſtein von der A. E. G. nunmehr dem Auswärtigen Amt vor.
Wie verlautet, ergibt ſich aus dieſem Bericht, daß zwiſchen den
Jngenieuren und den Sowjetbehörden ſchon ſeit langem Span
nungen beſtanden, um namentlich in der letzten Zeit hätten die
Ruſſen bei jeder Lieferung von Material und Maſchinen ſpyſte-
matiſch Beanſtandungen vorgenommen und die Meinung durch
blicken laſſen, ſie vermuteten Sabotage. Demgegenüber betonten

die Jngenieure ſtets, daß die Lieferungen prompt und korrekt
erfolgt wären. Natürlich läßt ſich ſchwer feſtſtellen, inwieweit von

anderen kurz vor der Ablieferung an die Auftragſteller heim
Transport Veränderungen an Maſchinen und Material vor
genommen wären. Die Beſchuldigungen gegen Goldſtein hätten
ſich bald als unbegründet erwieſen, und er ſelbſt iſt nach dem
erwähnten Vericht jedenfalls der Ueberzeugung, daß auch die
Beſchuldigungen gegen die übrigen Jngenieure vollſtändig halt-
los ſind.

Aus Goldſteins Bericht werden nunmehr noch folgende
intereſſante Angaben veröffentlicht. Die Zelle, in der der
Jngenieur mit ſechs anderen zunächſt untergebracht war, hatte
eine Länge von 4 Meter und eine Breite von 1,40 Meter. Gold-
ſtein wurde über die Gründe ſeiner Verhaftung vollkommen im

Aufklärung die Lage Goldſteins

Unklaren gelaſſen. Erſt am 14. März, alſo am 8. Tage ſeiner
Verhaftung, fand das erſte Verhör ſtatt, aus welchem Goldſtein, wie

Ein deutſche Tat
Die Beſchieſzung von Paris durch die „Dicke Berta“

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 24. März.

Am 28, März vor zehn Jahren, ſo erzählt der „Temps“, er
tönte an einem warmen Frühjahrsmorgen eine heftige Deto-
nation, der hald weitere folgien. Die Pariſer, die an die Be
ſchießung ihrer Stadt durch die Zeppeline gewöhnt waren, konnten
aber keine Luftſchiffe entdecken. Trotzdem folgten die Deto-
nationen in Abſtänden von zehn bis fünfzehn Minuten. Bald
wurde bekannt, daß am Seine-Ufer, dann in den nördlichen und
öſtlichen Vorſtädten Granaten gefallen waren. Als die Bevölke
rung noch ängſtlich auf eine Erklärung wartete, erſchien um zehn
Uhr ein Communiqué des Kriegsminiſteriums, das mitteilte, daß
Flugzeuge aus einer außerordentlichen Höhe Paris bombardier-
ten, denen bereits eine Reihe von Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſeien.

Um 3 Uhr, als der „Temps“ gedruckt werden ſollte, wurde
er von dem Kriegsminiſterium angerufen und um Aufnahme
folgender Zeilen gebeten: „25. März. 15 Uhr. Der Feind be-
ſchießt Paris mit einem weittragenden Geſchütz. Bisher wurden
10 Tote und 15 Verletzte gezählt. Maßnahmen, um die feind-
liche Beſchießung unwirkſam zu machen, ſind eingeleitet worden.
Die Redaktion des „Temps“ war ſich darüber klar, daß durch
die Veröffentlichung dieſer Notiz eine außerordentliche Beunruhi
gung in die Pariſer Bevölkerung getragen werden würde, da alle
damals bekannten Geſchütze eine Tragweite von höchſtens 30 Kilo
meter hatten. Aus dem offiziellen Communiqué würde daher
der Schluß gezogen werden, daß die Front durchbrochen ſei und
die Deutſchen nicht weiter als 30 Kilometer von Paris entfernt
ſtünden. Daher fügte der „Temps“ der amtlichen Meldung fol
gende Mitteilung hinzu: „Jn Ergänzung der offiziellen Erklärung
ſei darauf daß die feindliche Front ſich mehr als
100 Kilometer von Paris befindet.“ Als die Nachmittagsblätter

Feuilleton
Halle, 25. März.

Das weiße Stadion
UfaTheater Alte Promenade.

Dieſer Film, für alle die vielen gedreht, die die Winter-
olympiade in St. Moritz nicht ſelbſt miterleben konnten, wird auf
jeden Fall ſeinen Weg machen, weil er ſowohl in künſtleriſcher
als auch in filmtechniſcher Hinſicht ein Prachtſtück iſt. Dafür
verbürgen allein ſchon die Namen Dr. Arnold Fanck und Othmar
Gurtner (ſtegie) ſowie die Photographen Allgeier, Schnee-
berger, Angſt und Benitz.

Entzückende Landſchaftsaufnahmen führen zunächſt in die
winterliche Bergwelt des Ober-Engadins und dann allmählich
nach St. Moritz, dem Mittelpunkt dieſes Erdenparadieſes im
Schnee. Auf der Leinwand erlebt man die gewaltigen Kampftage
wieder, an denen die beſten Winterſportler der ganzen Welt um
die olympiſche Goldmedaille ſtritten. Wunderbar die Aufnahmen
des Engadins, Berge und Täler im Rauhreif, Seen im Nebel.

Und dann die Sportſtätten! Jm Schneeſturm ziehen
die Nationen, ihre Landesfahne voran, in das Eisſtadion. Mit
großer Mühe macht ein Motorpflug die Bahn frei für die Eis-
ſchnelläufer. Das Training wird gezeigt, die einzelnen Prüfungen
ziehen auf der Leinewand vorüber Die größte Leiſtung der
Photographen iſt Skilanglauf über 50 Kilometer, deſſen
Verlauf man über die ganze Strecke beobachte kann. Neben dem
aufregenden Kampf werden hier auch prachtvolle, ſcharf aufge-
nommene Landſchaftsbilder geboten. Glänzend iſt das Duell
Thunberg-Evenſon über 500 Meter feſtgehalten. Recht
gut ſind auch die Aufnahmen der Rennen, das HockeySpiel
zwiſchen Kanada und der Schweiz, das Skeletonrennen auf der
bexühmten Creſta-Run und das Springen von der Olympia-
Schanze, dem mit Recht viel Platz eingeräumt wurde. Anlauf,
Sprung, das elegante Schweben in der Luft das Stoppen wird
in der Vollendung wiedergegeven zeigen die große Kunſt der
Teilnehmer in allen Phaſen. Jn dem Rennen hat man Gelegen

der Sowjets aus
er glaubt, den Grund zu ſeiner Verhaftung indirekt hat ſchließen
können. Es wurde ihm nämlich der Bericht eines Monteurs vor
gehalten, in welchem Aufforderung zur Sabotage enthalten ſein
ſollte. Aus der ruſſiſchen Ueberſetzung dieſes Berichtes konnte
man bei einigem „guten Willen“ wirklich etwas derartiges
ſchließen. Goldſtein war aber in der Lage, das Original dieſes
Berichtes aus den beſchlagnahmten Akten herauszufinden und
nachzuweiſen, daß der Ueberſetzer ganz grobe und ſinnentſtellende
Fehler hineingebracht hatte. So unklar wie es zunächſt auch
ſcheinen mag, ſo wird es begreiflich, wenn man daran denkt, daß
die Deutſchen wegen unſachgemäßer Behandlung einer Dampf-
turbine vor deren Jnbetriebnahme warnten. Dieſe, nur aus
ſachlichen und techniſchen Gründen bedingte Warnung mag als
Aufforderung aufgefaßt oder aufgemacht worden ſein. Jedenfalls
beſſerte ſich nach der an Hand des Originalberichtes geſchaffenen

augenblicklich. Er wurde in
eine beſſere Zelle überführt und wurde bis zu ſeiner bald er
folgenden Entlaſſung nach ſeinen Angaben ſogar mit außer
ordentlicher Liebenswürdigkeit behandelt, während die Behand-
lung in der erſten Zelle äußerſt ſchlecht geweſen war. Von den
übrigen Verhafteten weiß Goldſtein nichts. Deutſcherſeits wird
darauf hingewieſen, daß Rußland die reichlich ſchwer zu defi
nierenden Beſtimmungen des Handelsvertrages für den Fall von
Verhaftungen inſofern eingehalten habe, als es rechtzeitig, ſogar

Mitteilungvor der Verhaftung, dem deutſchen Botſchafter
machte. Nicht erfüllt iſt die Beſtimmung der Zulaſſung von

und die Beſtimmung über die Geſtellung
von deutſchen Anwälten. Berlin iſt über das Schickſal der übrigen
Verhafteten immer noch völlig im Unklaren, doch hofft man hier,
daß die Vorunterſuchung in 10—-14 Tagen beendet ſein wird.

vor zehn Jahren

deutſchen Vertretern

um 4 Uhr erſchienen, wurde das Communiqué der v
ſehr ſkeptiſch aufgenommen. Erſt in der Nacht erwies es ſich, da
Zweifel unberechtigt waren.

Vom 28. März bis 8. Auguſt fielen 188 Geſchoſſe innerhalb
von Paris und 120 in die Pariſer Vororte. 255 Perſonen wurden
getötet und 621 verletzt. Die deutſchen „Berthas“ wurden aber
erſt acht Tage nach Beginn der Beſchießung von den franzöſiſchen
Tliegern im Walde von Saint Gobain entdeckt.

Was wird mit der Aufwertung?
(Von unſerer Berliner Schriftleittun. g.)

Xa. Berlin, 24. März.
Die Art, wie die preußiſche Regierung geſtern im Landtag

den deutſchnationalen Antrag bekämpfte, der eine Erhöhung derAufwertung bei den Spartaſſen (12-—-20 v. H.) verlangte, hat in

weiten Kreiſen lebhaftes aareg ausgelöſt. Die Sozialdemo-
kraten entſchuldigen ihre unſchlüſſige Haltung damit, daß ſie an-
St der bevorſtehenden Wahl „ſich nicht binden wollen“.

chließlich kam heraus, daß nach einer Entſchließung der Regie-
rungspartei die Regierung in eine Prüfung über die Möglichkeit

einer Erhöhung der Aufwertung womit
niemand gedient iſt.

Keine Auslieferung des Faſchiſten-
mörders nach Frankreich

Paris, 24. März.
Wie aus Baſel gemeldet wird, wird mit der Auslieferung des

Mörders des Faſchiſten Savorelli, Pavan, kaum zu rechnen ſein,
da nach dem Schweizer Geſetz ſeine Tat als politiſches Verbrechen
betrachtet werden dürfte und in derartigen Fällen die Schweizer

eintreten ſolle

Trümmer von Hincheliffes Flugefunden? sreng
Telegraphiſche Meldung,)

London, 24. März.
Der franzöſiſ-he Generalkonſul in Halifax hat von dem Cou,

verneur der Jnſel St. Pierre eine Mitteilung erhalten, wonach
Teile eines Flugzeuges gefunden wurden, die, wie man an
nimmt, von dem Wrack eines TransatlantikFlugzeuges ſtammen
Die Trümmer waren an der Jnſel Miquelon angeſchwemmt
worden.

Reichstagsabgeordneter Rheinländer

Der Reichstagsabgeordnete Anton Ryemänder, Schutrat
Hagen in Weſtfalen, iſt im Alter von 62 Jahren geſtorben. Fr

vertrat die Zentrumspartei des Wahlkreiſes WeſtfalenSüh.

Heute Eröffnung der Reichsgaſtwirts.
meſſ

oh. Verlin, 24, März.
Jn Berlin findet Sonntag vormittag in Anweſenheit von

Vertretern der Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden, der be
teiligten Verbände, der Parlamente und der Preſſe die feierlicheErsffnung der Reichsgaſtwirtsmeſſe ſtatt, die die
größte der bisher veranſtalteten Ausſtellungen dieſer Art ſein
wird. Der beſte Beweis für den wirtſchaftlichen Wert der Reichs

gaſtwirtsmeſſe ſei, ſo führte Direktor Dr. Schick, der Leiter
es Meſſeamtes, bei der Vorbeſichtigung aus, die Beſchickung der

Ausſtellung, die eine von Jahr zu Jahr ſteigende Entwicklung
genommen habe. Die Meſſe iſt wiederum in einen geſchmackvollen
Rahmen gekleidet und gibt ein geleſgae und außerordentlich
lehrreiches Bild der gaſtronomiſchen Jnduſtrie, wie man ſie indieſer Reichhaltigkeit W leicht kaum wieder antreffen kann.

Polizei dieg Auslieferung verweigert.9

heit, Ciert, Verlauf und Endkampf zu bewundern, genau wie
beim Skijöring, dar auch hier im Bild noch aufregend wirkt.
Nicht ganz einr indfrei und weniger gut ſind die Kunſtläufe der
Damen und Herren wiedergegeben. Dagegen iſt die 16jährige
Weltmeiſterin Sonjg H'enie, dieſe entzückende kleine Eis-
künſtlerin, beſſer behandelt. Sie kommt durch die Zeitlupe, die
auch in den anderen Bildern hilft, mehr zur Geltung.

Das einzige, was an dieſem Fem zu tadeln wäre, ſind am
Anfang die bildgeſchäftlichen Anzeigen mehrerer Firmen, die
natürlich gar nicht intereſſieren. D.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet bei freiem
Eintritt wieder am heutigen Sonntag, abends 8 Uhr ſtatt. Werke
von Chr. Ritter, J. S. Bach, G. Fr. Händel und G. Böhm. Aus
er ſind: Studienrat Dr. Viol (Geſang', Frl. K. Panſe
Violine), H. Thümmler (Flöte), A. Wieber (Orgel). Jn
dieſem Kirchenmuſikabend wird die neue Lichtanlage, deren Fer-
tigſtellung in Händen der Firmen Kurt Jähnig und Bruno
Reimer lag, übernommen.

Einen Lichtbildervortrag über die peruaniſchen Oſtanden und
ihre Bewohner veranſtaltet der Verein für Erdkunde am Mitt-
woch 84 Uhr im Melanchthonianum. Es ſpricht der Begleiter
des verſtorbenen Profeſſors Dr. Koch-Grünberg, Herr H. Dengler-
Stuttgart. Wir weiſen empfehlend auf den Vortrag hin. Näheres
in der heutigen Anzeige.

Karl-Auguſt-Gedenkausſtellung in Weimar. Wie ſoeben be
kannt wird, hat das thüringiſche Staatsminiſterium einen nam-
haften Betrag zur Veranſtaltung einer Karl Auguſt-Gedenk-
ausſtellung zur Verfügung geſtellt Karl Auguſt, der Sachſen-
Weimariſche Landesherr und Freund Goethes, ſtarb vor 100
Jahren am 14. Juni 1828. Zu ſeinem Gedenken J an dieſem
Tage im Weimarer Landesmuſeum, getragen von der Mitarbeit
der Weimariſchen Kunſtinſtitute, Sammlungen und aller Freunde
der großen Zeit Weimars, eine dreimonatige Gedenkausſtellung
eröffnet werden, zu der man von einer Reihe bekannter in- und
ausländiſchen Gelehrten und Forſcher wertvolles Material er-
halten wird Für die geiſtige Welt des Jn- und Auslandes dürfte
die Ausſtellung von Jntereſſe ſein.

Eine erfolgreiche Opereike Kollos. Walter Kollos Operette
„Drei arme kleine Mädels“ mit dem Buch von Hermann
Feiner und Bruno Hardtwarden, Texte von Willi Kollo, erlebte
dieſer Tage am Folketheatret in Kopenhagen die 150. Auf-
führung. Das ausverkaufte Haus ſpendete der Operette und der
Darſtellung endloſen Beifall

Aus der Muſikwelt
Die Erſtaufführung der Oper „Das Wunder der Heliane“

von E. W. Korngold wird am Staatstheater in München an
31. März ſtattfinden; in den erſten Tagen des April folgt dann die
Erſtaufführung in Berlin an der Städt. Oper unter Bruno
Walter; außerdem iſt die Oper in dieſer Spielzeit im Repertoir
der Bühnen in Hamburg, Wien, Breslau, Chemnitz, Nürnberg
Lübeck, Schwerin, Danzig und Plauen, wo die Oper bereits zehn
mal zur Auftührung gelangte. Am 27. ds. Mts. wird die Auf
führung an der Staatsoper in Wien durch den Rundfunk über
tragen.

Das neue Konzert für Viola d'amore und Kammerorcheſtet
von Paul Hindemith, op. 46 Nr. 1 wird Kapellmeiſter Dr. Rotten
berg am 29. März in Köln aus der Taufe heben. Der Kompo
niſt ſpielt den Solopart ſelbſt.

Die Neubearbeitung von „Der treue Soldat“. Die von d
Buſch und R. Lauckner neu bearbeiteten Opern „Der treue So
dat“ (Der vierjährige Poſten) und „Die Weiberverſchwörung
(Der häusliche Krieg) von Franz Schubert werden in dem Schu
bertJubiläumsjahr 1928 an zahlreichen Bühnen zur Aufführung
gelangen. Augenblicklich werden die reigenden Spielopern an
den Landestheatern in Darmſtadt und Braunſchweig vorbereitet,
„Der treue Soldat“ auch in London.

„Die erſten Menſchen“ in Braunſchweig. Am Landestheatet
in Braunſchweig und am Stadttheater in Baſel wird demnächſt
die Erſtaufführung der Oper „Die erſten Menſchen“ von Rudi
Stephan ſtattfinden. Das 1918 uraufgeführte Werk des im Jahre
2 Zetauenen Komponiſten hat ſich damit bereits die 17. Bühne
erobert.
Karl Marx' Motette „Werkleute ſind wir“ für achtſtimmiger
ä cappella-Chor kommt am 25. März durch den Münchner Dem
chor Profeſſor Berberich) zur Uraufführung, am 4. rig
Erſtaufführung durch den Berliner Staats und Domchor
feſſor Rüdel).

Günter Raphaels neues Orcheſterwerk „Thema, Bariatiene
und Rondo“, op. 19, das Generalmuſikdirektor Weisbach, t
dorf, uraufführte, kam in Wiesbaden unter Kapellmeiſter
richt und jetzt auch iin Gewandhaus in Leipzig unter
Furtwängler zu Gehör. Die nächſten Aufführungen des

angeſetzt in: Hamburg, Verlin, Bochum, Dortmund un
ien.

Die Paſſionsmuſik nach dem Evangeliſten Markus von Ku
Thomas (op. 65) wurde in dieſem Konzertwinter in etwa
Städten aufgeführt
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Halle em bung Was iſt Schlaganfall wie tritt er auf?
Männer doppelt ſo oft betroffen als Frauen. Vier Fünftel der Fälle nach dem 40. Lebensjahr. Wie verhält

man ſich, wenn Vorboten da ſind oder wenn der Knfall erfolgt iſt?

Halle, 25. März.

Ein neu' Gebot gebe ich euch
Sonntag Judica 2. Ev. Johannes 13.

Die letzten Worte eines geliebten Sterbenden pflegen uns
teuer und unvergeßlich zu ſein. Dies gilt in beſonderem Maße
auch von den letzten Worten unſres Heilands, die er im Jünger-
reiſe geſprochen und die uns vorzüglich Johannes, der Jünger,
der an ſeiner Bruſt lag, getreu aufbewahrt hat. Jsrael hatte
in feierlicher Stunde unter Blitz und Donner von der Höhe des
Zinai herab das Geſetz ſeines Gottes empfangen, die heiligen
ehn Gebote, in welchen der Allmächtige und Heilige ſeinem aus
erwählten Volk ſeinen Willen kund tat und ihm ſeinen Lebens-
weg vorſchrieb. Für unſre Zeit iſt von beſonderer Wichtigkeit,
u wiſſen und unwandelbar daran feſtzuhalten, daß die heiligen
ehn Gebote auch heute noch für uns, ja für die ganze Welt und
für alle Zeiten verbindlich ſind. Auch unſer Heiland iſt nicht ge-
jommen aufzulöſen, ſondern zu erfüllen.

Zu dieſem alten Gebot fügt Jeſus ein neues hinzu, das
Gebot der heiligen Liebe. Seine Jünger ſollen ſich unterein-
ander lieben, wie er ſie geliebet hat. Auf dieſe Liebe unſres
deilands gilt es beſonders in der Paſſionszeit den Blick zu
richten. Jeſu Leiden iſt Jeſu Liebe. Drei Jahre hin
durch hat der Herr den Jüngern ſeine Liebe überreichlich er
wieſen. Während er zum Volk vorwiegend in Gleichniſſen re
dete, hat er die Jünger in die Tiefe des göttlichen Wortes, in
das Verſtändnis des Heilsratſchluſſes Gottes eingeführt. Er hat
leibllicch für ſie geſorgt, ſo daß ſie auf die Frage: „Habt Jhr
je Mangel gehabt?“ freudig bekennen müſſen: „nein, Herr, nie
keinen Er hat ihre Schwachheit getragen, ſelbſt den Verrat
eines Judas, die Verleugnung eines Petrus, die feige Flucht
aler ſeiner Jünger bei ſeiner Gefangennahme. Er hat ſeine
höchſte Liebe bewieſen, indem er ſein Leben für ſie dahingab. Wie
er geliebt hatte die Seinen, ſo liebte er ſie bis ans Ende. „Nie
mand hat größere Liebe denn die, daß er ſein Leben läßt für
ſeine Freunde.“

Auf Grund dieſer ſeiner Liebe, welche die Jünger an ihren
herzen erfahren haben, erhebt nun der Herr die Forderung,
daß ſeine Jünger ſich untereinander lieben ſollen, wie er ſie ge
liebt hat. Das Chriſtentum iſt die Religion der
Liebe. Jn keiner anderen Religion iſt das Gebot der Liebe ſo
beſtimmt und allgemein ausgeſprochen wie in der chriſtlichen.
Gewiß die Menſchheit und jede einzelne Seele kann nicht be
ſtehen ohne Liebe, aber dieſe Liebe hat allermeiſt ihre eng ge-
zogenen Grenzen. Die Liebe zieht Jüngling und Jungfrau zu-
einander, die Liebe verbindet Mann und Weib, Eltern und
Kinder, Geſchwiſter und Freunde mit heiligen Banden; aber
ſonſt herrſcht im Heidentum und auch in Jſrael der Grundſatz:
Auge um Auge, Zahn um Zahn; du ſollſt deinen Freund lieben
und deinen Feind haſſen! Und ſehen wir uns in der weiten Welt
um, ſo regiert leider unter Millionen das Geſetz der Selbſtſucht,
die nichts kennt als das eigene Jch. und die dies Jch mit ſeiner
Ehre, ſeinem Vorteil, ſeiner Luſt auf den Thron erhebt. Nur wo
Chriſtus im Glauben ergriffen und ſeine Liebe von Herzen er-
fahren wird, da erwächſt der Wille und die Kraft, Liebe zu üben
an allen, nicht bloß an unſerem Nächſten, ſondern an allen, die
Cott auf unſeren Lebensweg führt, Liebe zu üben, was das
Schwerſte iſt, ſelbſt an unſeren Feinden,

Wer in der Nachfolge ſeines Heilands täglich und immer
reichlicher Gottes Liebe erfährt, und wer auf ernſter Gewiſſen-
haftigkeit ſich müht, an allen Brüdern und nach Vermögen auch
an den Anſtalten und Vereinen der bewahrenden und rettenden
Liebe innerliche und werktätige Liebe zu üben, der wird ein
reicher, glücklicher ud geſegneter Menſch.

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Durch ſchlechte Geſellſchaft
zum Dieb geworden

Ein Tiſchlerlehrling verkaufte vom Lager geſtohlene Möbel.
Ein 19jähriger junger Menſch, der Sohn einer anſtändigen

halleſchen Familie, war als Tiſchlerlehrling bei der hie-
ſigen ggle eines Leipziger Möbelhauſes ſeit Beginn des Jahres
beſchäftigt. Er hat, wie ſich jetzt herausſtellt, ſeit längerer Zeit
ſchon ſyſtematiſch einzelne Möbelſtücke aus dem Firmenlager
unter der Hand an Althändler verkauft. Kontroll-
ſtreifen der Kriminalpolizei fielen in verſchiedenen hieſigen Alt-warengeſchäften funkelnagelneue Möbelſtücke auf, die ſtets auf

denſelben Namen veräußert waren. Man ging dann der Sache
nach, und ſo wurde der Diebſtahl entdeckt. Das erlöſte Geld,
kaum 180 Mark ſelbſtverſtändlich hatte das verſchleuderte
Gut einen dieſe Summe vielfach überſteigenden Wert hat der
junge Mann in ſchlechter Geſellſchaft verjubelt.
Er iſt jetzt ſehr zerknirſcht und voll geſtändig. Da er die
Möbel aus ihm zugänglichen, un verſchloſſenen Räumen
entwendete, wird er ſich vor Gericht immerhin nur wegen ein-
fachen Diebſtahls zu verantworten haben.

Ein Grtsausſchuß Halle
der ReichsverſicherungsDertrauensmänner gegründet

Dieſer Tage fand im Reſtaurant „Marsla-Tour“ die Bildung
des Ortsausſchuſſes Halle der Vertrauensmänner der
Reichsverſicherung für Angeſtellte (Wahlkreis Halle) ſtatt. Es
wurden nachſtehende Damen und Herren in den Vorſtandgewählt: 1. Wer hender. Julius Ritter, Talſtraße 37 e; ſtell-

vertretender Vorſithzender: Auguſt Jakobs, Hafenſtraße 43;
Schriftführer: Johannes Herrmann, Landsberger Straße

51; ſtellvertretender Schriftführer: Marta Räbe, Gottesacker-
ſtraße 4; Rechnungsprüfer: Johannes Erbß, Magdeburger
Straße 32, und Richard Schurig, Bismarkſtraße 2. Die provi-
ſoriſche Geſchäftsſtelle befindet ſich Landsberger
Straße 51, III, bei Johannes Herrmann; hierher ſind alle
ſchriftlichen und mündlichen Anfragen zu richten. Als Sprech-
n iſt die Zeit Sonnabends von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags

immt.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt: Die Zahlung der
Heeresrenten für Monat April findet beim Poſtamt 2 in. der
Thielenſtraße wie folgt ſtatt: am 29. März für R.Renten-
npfänger und am 30. März für die H.-Rentenempfänger. Zahl-
eit. 8 Uhr früh bis 2 Uhr mittags. Die Zahlung der Verſorgungs-
jebührniſſe erfolgt nur gegen Abgabe der beglaubigten Jahres-
beſcheinigung.

z Aus der Am Sonntag umLaurentiusgemeinde.
!0 Uhr wird nicht, wie im Kirchenzettel angegeben, Pfarrer Haſſe,
ſondern Pfarrer Brachmann predigen.

Etwas beſonders Unheimliches hat der Schlaganfall, erinnert
das plötzliche Auftreten mit oft tödlichem Ausgang lebhaft an
das Wort „Raſch tritt der Tod den Menſchen an“. Jm Volks
munde wird auch vielfach der augenblickliche Herztod als Herz-
ſchlag, der raſche Lungentod als Lungenſchlag bezeichnet, während
man mediziniſch den Ausdruck „Schlaganfall“ reſerviert für den
ſogenannten Hirnſchlag. Auch unter dieſer Einſchränkung
iſt er eine der wichtigſten Krankheiten und Todesurſachen, hatte
doch Hamburg mit etwas über einer Million Einwohnern im
Jahre 1925 faſt 1000 Todesfälle an Hirnſchlag aufzuweiſen, was
6,7 Prozent aller Todesurſachen ausmacht. Jndes verläuft, der
ſogenannte

Schlaganfall durchaus nicht immer tödlich,
wenigſtens nicht in ſo ganz plötzlicher Weiſe.

Jm weſentlichen wird als Gehirnſchlag oder Apoplexie eine
ſehr ſchnell einſetzende Erkrankung infolge eines Bluterguſſes
aus einem Hirnblutgefäß in das Hirngewebe bezeichnet. Wie
der Blitz aus heiterem Himmel oder auch nach gewiſſen Vorboten
tritt Bewußtloſigkeit mit Zuſammenſtürzen ein, die in ſchweren
Fällen, vielfach durch Lähmung des Atemzentrums, binnen
Minuten, Stunden oder Tagen in den Tod übergehen, aber auch
zum Erwachen führen kann, worauf ſchwere Folgeerſcheinungen
auftreten, insbeſondere Lähmungen.

Als Fern wirkung und allgemeine Schädigung treten
nach dem Schlaganfall vielfach auch ſeeliſche Störungen an
den Tag, Reizbarkeit, Schlafloſigkeit, insbeſondere aber Abnahme
des Gedächtniſſes und auch der Jntelligenz, bis zu einem reaktions-
loſen, traumartigen Bewußtſein.

Auch ſonſtige Hirngefäßerkrankungen können ſchwere Aus-
fallserſcheinungen und unter Umſtänden der Tod bedingen, ſo die
Embolie, Verſtopfung einer Hirnarterie infolge eines in der Ar-
terienbahn befindlichen Fremdkörpers, meiſt eines von Herzleiden
ausgehenden Gerinnſels, und weiterhin die Thromboſe, langſame
Gefäßverſtopfung durch Blutgerinnung an der betreffenden Stelle,
vielfach durch Jnfektionskrankheit bedingt. Jm ganzen ſetzen
dieſe Störungen langſam ein, jedoch können ſie auch zum ſchlag-
artigen Hinſtürzen und raſchen Tod führen. Männer
werden faſt doppelt ſo oft betroffen als Frauen.

Gefährdet ſind die älteren Jahrgänge,
vier Fünftel der Schlaganfälle erfolgen nach dem 40. Jahr, ſehr
ſelten ſind ſie in der Kindheit.

Das Weſentlihſte iſt die Arterioſkleroſe des Gehirns. An
ſich handelt es ſich, wie bei der Arterienverkaltung überhaupt, um
eine Alterserſcheinung, der niemand vollſtändig entgehen kann.
Es braucht allerdings die Hirnarterioſkleroſe keineswegs der an
derer Organſyſteme parallel zu gehen, etwa in den Nieren, der
Hauptſchlagader und den Herzarterien. Jmmerhin iſt die
Schrumpfniere mit Gefäßverhärtung nicht ſelten bei Hirnarterio-
ſkleroſe; manche Herzleiden, beſonders Hyperthrophie, ſcheinen das
Hirnleiden zu begünſtigen. Auch nervöſe Störungen können die
Gefahr erhöhen.

Sobald einmal das Hirnarterienſhyſtem verletzlicher geworden
iſt, können an ſich harmloſe Schädlichkeiten einen Gefäßriß be
dingen, wenn ſie Druckſteigerung in den Arterien oder auch venöſe
Stauung hervorrufen. Hierher gehören ſtarke Anſtrengungen,
ſchweres Heben, heftiges Huſten, ſtarke Anwendung der Baurh
preſſe bei Stuhlgangverſuchen unter Verſtopfung; auch

heiße Bäder können bedenklich werden.
Aber es kann auch ohne äußeren Anlaß bei ſchadhaften Arterien
zum Schlaganfall kommen, während des ruhigen Sitzens und
ſelbſt im Schlaf.

Schlaganfallsk andidaten müſſen daher auf ſtreng
hygieniſche Lebensweiſe achten, ſie bedürfen der Schonung, ſie
müſſen Anſtrengungen, Tragen, Bücken, Huſten und Drängen
vermeiden, müſſen ihren Stuhl geregelt halten, ſollen wenig
Fleiſch und überhaupt keine allzu reichlichen Mahlzeiten nehmen,
auch dem Körper nicht viel Flüſſigkeit zuführen, den Alkohol ein
ſchränken. Auch das Rauchen iſt einzuſchränken oder nikotinfcrei
zu halten. Kaffee Hag, ohne das blutdruckſteigernde Koffein, iſt
empfehlenswert. Nachtruhe ſei reichlich, dabei werde der Kopf
etwas hoch gelagert. Erſt recht iſt

vorſichtiger Lebenswandel
angebracht bei Vorb oten, Schwindel, Kopfweh, Ohrenſauſen,
Uebelkeitszuſtänden und Ohnmachten, die vielfach ſchon auf ganz
leichten, ſtecknadelkopfgroßen oder noch kleineren Blutaustritten
beruhen.

Rationelle Lebensweiſe iſt noch wichtiger als die übliche An
wendung von Jodpräparaten, die oft ungünſtige Nebenwirkungen
haben, oder auch der Beſuch von Jodquellen. Noch nicht ganz
geſichert iſt die Wirkung von normalem Arterienſtoff, wie auch
die Bedeutung von Radiumemanation. Leider ſind gefährdete
Arterioſklerotiker mit ihren beſtimmten Beſchwerden auch leicht
geneigt, den volksbetrügenden Heilſchwindlern und Kurpfuſchern
zum Opfer zu fallen.

Beim Unfall ſelbſt, im Stadium der Bewußtloſigkeit,
ſind eingreifende Prozeduren und möglichſt auch Transport zu
vermeiden. Hortzontallagerung mit etwas erhöhtem Kopf und
freiem Hals, auch wohl Eiskompreſſen auf den Schädel, ſind das
Nächſtliegende. Der früher oft geübte Aderlaß wird heuteſeltener, allenfalls bei ſtarkem Blutandrang nach Vem Kopf aus
geführt Operative Schädelöffnung oder Hirnwaſſerentnahme
aus dem Wirbelkanal (Lumbalpunktion) könnten als Entlaſtung
des Binnendrucks im Schädel in Betracht kommen, ſind aber beim
AAnfall ſelbſt nicht leicht durchzuführen. Jn ſchwerer Benommen
heit werden wohl ableitende Mittel, wie Blutegel oder Senfteige,
verwandt, wichtiger ſind Herzmittel. Bedeutſam iſt jedoch Maſt-
darm- und Blaſenentleerung, vielfach unter Klyſtier und Katheter.

Bei mehrtägiger Benommenheit werden Nährklyſtiere oder
Schlundſonderernährung nökig.

Die Folgezuſtände, insbeſondere die Lähmungen, er-
fordern

geduldige Nachbehandlung.
Nah ein paar Wochen Bettruhe kann der Kranke vorſichtig im
Lehnſtuhl ſitzen. Milde Maſſage der gelähmten Glieder iſt zweck-
mäßig, das früher viel geprieſene Elektriſieren wenigſtens nicht
ſchädlich. Ebenſo warme Waſchungen und paſſive Bewegungen.
Die Uebungen müſſen wenigſtens ein halbes Jahr lang fort
geſetzt werden. Mühſam iſt die Sprachſtörung zu behandein, ge
duldig iſt Lippen- und Mundſtellung, ſchließlich Ausſprache jedes
Buchſtabens und einzelner Silben zu üben. Empfehlenswert
iſt es, bei rechtsſeitiger Lähmung mit der linken Hand ſchreiben
zu lernen.

Mit Vorſicht können Thermalbäder wie warme Solbäder auf
geſucht werden, ferner auch mittleres Höhenklima.

Auch wenn keine gröberen Defekte des Gedächtniſſes und der
Jntelligens verbleiben, ſind doh leichte pſychiſche Veränderungen
oftmals wahrzunehmen: Ermüdbarkeit, Reizbarkeit, Intereſſen
armut, GEgozentrizität uſw. Nur ein kleiner Teil der Patienten
wird wieder reſtlos hergeſtellt.

Prof. Dr. W. Weygandt, Hamburg,
Direktor der Staatskrankenanſtalt Friedrichsberg.

,GGGGGCGGSSGGGGGSVGGGGCCCkCCCCGGGGEWCÖennEin unglaublicher Fall
von Tierquälerei vor Gericht

Wann kommt endlich Gefängnisſtrafe für ſolche Roheiten
egen Tierquälerei hatte ſich ein Fuhrherr und

Jnhaber einer Holzſpalterei in Seeben mit ſeinem Kutſcher
vor dem Richter zu verantworten. Die beiden Pferde dieſes
Fuhrherrn waren durch das Geſchirr an Rippen und Bruſt ſo
durchſcheuert, daß der Kutſcher dreimal von der Polizei
angehalten und ihm aufgetragen wurde, er ſolle ſeinem Herrn
ſagen, mit den Pferden dürfe er in ſolchem Zuſtande nicht mehr
fahren. Der Kutſcher erledigte ſich ſeines Auftrages auch, aber
der Herr gab ihm den Befehl, weiter die Pferde an
zuſchirren. Gegen drei polizeiliche Strafbefehle über
3, 4 und 10 Mark erhoben die Angeklagten Einſpruch.

Das Gericht belegte den Chef wegen fortgeſetzter
Tierquälerei mit einer Geldſtrafe von 50 Mark, den
Kutſcher mit 10 Mark. Höchſtrichterliche Entſcheidungen er-
klärten auch ſchon das Unterlaſſen der ordnungsmäßigen
Fürſorge und Pflege als Tierquälerei. Der Kutſcher, ſo er-
klärte der Richter, hätte, wenn er auch um ſeine Stellung Angſt
hatte (er war übrigens gar kein Kutſcher, ſondern Tiſchler),
als Menſch doch den Mut aufbringen müſſen, in dieſem Falle
auch gegen ſeinen Arbeitgeber aufzutreten.

Der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches
folgt dem Verlangen der Tierſchutz- Beſtrebungen und erklärt

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Götz von Berlichingen“ (3);

(728).

Thaliatheater: „Spiel im Schloß“ (724).
Walhallatheater: „Grigri“, die große Operette (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Geheimnis des

(Anfang 3, letzte Vorſtellung 8.20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Duell in den Lüften“

letzte Vorſtellung 8.20).
Ufa Alte Promenade: „Das weiße Stadion“ (3, 4.20, 6.10,

8.25).
Ufa Leipziger Straße „Mr. Wu“ (3, 4.25, 6.15, 8.30).
Schauburg: „Jm Luxuszug“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Operettenſketſch „König Ramſenit“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (58*8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (8).
Haus Dietrich-Kaſino: D'e großſtädtiſche Herſe-Band.

„Annemarie“

Abbé X.

(Anfang Z,

Tierquälerei für ein „Vergehen“, das als ſolches bekanntlich
mit Gefängnisſtrafe bedroht iſt.

Die Zuſammenkunft der ehemaligen Abiturienten des
Stadt- Gymnaſiums zu Halle (Saale) findet am Freitag, dem
18. April, abends 8.15 Uhr im „NeumarktSchützenhaus“ in ge
wohnter Weiſe ſtatt (Kommers).

Modenſchau. Der Modeſalon Franz Reich, Gr. Stein
ſtraße 16, veranſtaltet am kommenden Dienstag nachmittags
4 Uhr in den Räumen des „NeumarktSchützenhauſes“ eine
Modenſchau. (Näheres ſiehe Jnſerat!)

Konzert des Steuer-Orcheſters im Kurhaus Wittekind.
Am heutigen Sonntag konzertiert im Kurhaus Wittekind das
Steuerorcheſter unter Leitung von W. Demme. Zur Aufführung
gelangen folgende Stücke: „Die verkaufte Braut“, „Dichter und
Bauer“, „Naila“, „Mignon“, „Prezioſa“, „Loreley“, „Vogel
händler“. Zur Ergänzung ſind: „Dorfſchwalben aus Oeſterreich“,
„Dornröschens Brautfahrt“ und „Melodientraum“ gewählt
worden. Alles in allem ein gutes Programm, das auch den
verwöhnteren Konzertliebhaber zufriedenſtellen dürfte. Abends
r Waſtstanz bei flotter Muſik der beliebten WittekindHaus-
apelle.

S Walhallatheater. Heute findet die letzte Sonntagsvorſtellur
der Operette „Grigri“ ſtatt. Mit dieſer Operette verabſchiede
et das erfolgreiche Künſtlerpaar Marga Peter und Guſtav

rtram.
—-aalſchloßBrauerei. Heute Sonntag, 344 Uhr nachmittags,

im großen Feſtſaal, Konzert der Bergkapelle. Eintritt 30 Pfg.,
Karten gültig. Ab 7 Uhr Ball; Halles führende Tanz
veranſtaltung.

Zovologiſcher Garten. Heute Sonntag, den 25. März um
4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends Konzerte des Halleſchen
Symphonie-Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter B. Plätz.

Bergſchenke. Heute Sonntag, nachmittags und abends
Lünſtler- Konzert. Jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags
Konzert Eintritt frei.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leilang: Harry Erwin Weinſceyenk.

Verantwortlich für Politif Onkar Friederier; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr oee, publ,
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Dvering;
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil; Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr übrige Schriftleitung 118)2 Uhr Beriitner Schrift
reitung Berlin W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.
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Jn unſerer heutigen Ausgabe beginnen wir mit unſerer neuen Artikelſerie „Die Welt-Kataſtrophen“,
die wir bereits am vorigen Sonntag angekündigt haben. Gleich der erſte Artikel behandelt den Brand des Ring
theaters in Wien, der eine der furchtbarſten Brandkataſtrophen des vorigen Jahrunderts war und an den jene
Wiener Einwohner, die ihn miterlebt haben, noch heute mit Schrecken denken. Einer grenzenloſen Fahrläſſigkeit und
unbegreiflichen Kopfloſigkeit fielen damals, am 8. Dezember 1881, faſt 900 Menſchenleben zum Opfer, kamen in den
Flammen um oder erſtickten in den ſchwelenden Rauchmaſſen. An jenem Dezemberabend war das Ringtheater in Wien
ein einziges Feuermeer, aus dem entſetzliche Hilferufe in die Nacht hinausklangen.
loſen Rettung bringen, kein Menſch war imſtande, dieſes Feuer zu bannen.
Brand und die Schreckensſzenen, die ſich hierbei abgeſpielt haben.

Der Brand des Ringtheaters in Wien
Eine der furchtbarſten Kataſtrophen 2000 Menſchen ahnungslos Die
Feuerwehrleute retteten ſich zuerſt Reiche Ernte des Schnitters Tod

Am S8. Dezember 1881, zehn Minuten vor 7 Uhr abends. Jm
Wiener Ringtheater, wö die zweite Vorſtellung von „Hoff-
manns Erzählungen' ſtattfinden ſollte, ſtanden die Haupt-
darſteller bereits geſchminkt und angezogen auf der Bühne. Die
Mitglieder des Orcheſters verſammelten ſich in ihrem Raum
unten, der eiſerne Vorhang war ſchon in die Höhe gegangen.
Das Theater hatte ſich ſchon ziemlich gefüllt, es war aber noch
t gen voll, obwohl die Billets ſämtlich verkauft waren, denn
die Wiener ſind leidenſchaftlich un pünktliche Leute und
ſo fuhren am Schottenring noch die Fiaker vor dem Theater auf.
Damals gab es ja noch keine Autos. Es gab auch kein Telephon
und ein elektriſches Licht hätte es ſolche gegeben, ſo wäre
vielleicht eine der furchtbarſten Brandkataſtrophen
ungeſchehen geblieben.

Dor Beginn der Kufführung
Jn den Garderoben drängten ſich noch in dichten Scharen

die Beſucher. Jm Foyer plauderte man. Jm Saale ſelbſt wogte
die Menge der Zuſchauer auf und ab, wie vor dem Beginn einer
jeden Theatervorſtellung. Man hörte das Aufklappen der Stühle,
die Logenſchließer eilten hin und her, Platzanweiſer verrichteten
ihre Obliegenheiten, es wurde nach Theaterzetteln und Opern-
gläſern gerufen. Die Logen waren noch halbleer. Dafür waren
die Galerien unglückſeligerweiſe dicht beſetzt.

Der ganze Proſpekt in Flammen
Auf der Bühne ſtand der Kapellmeiſter Hellmesberger

und gab dem Darſteller des Hoffmann noch einige Weiſungen.
Da ſah er plötzlich eine Flamme, die hochſchoß ein Wind-
ſtoß hatte die langen Franſen eines Proſpektes, das im zweiten
Akt gebraucht wurde, an die offenen Gasflammen der Soffitten-
beleuchtung getrieben. Jm nächſten Augenblick ſtand der ganze
Proſpekt in Flammen und eine Minute ſpäter brannte
der ganze Schnürboden. Die ausgetrockneten Dekora-
tionen aus Sperrholz, die getränkten Leinwandkuliſſen brannten
wie Zunder. Jn einer undenkbar kurzen Zeit wölbte ſich über
der Bühne eine Feuerkuppel. Alles drängte entſetzt nach
den Garderoben, nach den Ausgängen, alles ſchrie um Hilfe, ſtob
auseinander, ſuchte die nächſte Tür ins Freie, und keinem Men-
ſchen fiel es ein, daß ſich im Zuſchauerraum, nur durch einen
dünnen Seidenvorhang vom Schrecken des Feuers getrennt,
zweitauſend Menſchen befanden. Die Feuerwehrleute
waren die erſten, die ſich rette ten. Kein Menſch dachte
daran, einen Hydranten in Tätigkeit zu ſetzen. Niemanden fiel
es ein, den eiſernen Vorhang hinunterzulaſſen. Der Maſchinen-
meiſter verlief; ſeinen Platz und floh kopflos. So mußte das Ver-
hängnis ſeinen Lauf nehmen.

Panik im Zuſchauerraum
Jm Zuſchauerraum hatte man ſich geſetzt und wartete auf

das Klingelzeichen des Kapellmeiſters. Anſtatt deſſen flog plötzlich
der Vorhang in die Höhe, als hätte ihn ein fürchterlicher Windſtoß
aufgebauſcht, und eine Rieſenflamme loderte in den
3 uſ chauerraum hinein, wie eine rieſige Feuerfahne. Aus
zweitauſend Kehlen erhob ſich ein einziger Schrei des
Entſetzen s, ein einziger Todesſchrei. Dann ſtürmte alles die

Jm Nu waren die Treppen gefüllt, die engen Kor-
ridore, die Ausgänge verſtopft. Paniſcher Schrecken packte
alle Leute. Man ſuchte nur den nächſten Ausgang. Für die-
jenigen, die ſich im Parkett oder in den Logen befanden, war es
verhältnismäßig leicht, die Ausgänge zu finden, aber die Leute,
die auf den vier Galerien ſaßen, wurden mitten in dem
ſchrecklichen Kampfe ums Leben durch einen neuen Feind
überraſcht. Jm ganzen Theater erloſch plötzlich das
Licht. Das Feuer hatte die Gasleitungen erreicht, die Lichter
gingen aus, und die Oellämpchen, die laut polizeilicher Vorſchrift
in allen Korridoren und an allen Ausgängen hätten brennen
ſollen, brannten nicht. Die Menſchen, die noch im brennenden
Theater waren, und den Weg ins Freie, den Weg zur Befreiung
und zum Leben ſuchten, befanden ſich plötzuch in tiefem
Dunkel. Sie konnten die Treppen nicht mehr finden, ſie
konnten die Notausgänge nicht erreichen, ſie tappten, wo jeder
Augenblick den Tod bringen konnte, mit den Händen in der Dun-
kelheit herum, ſie mußten ſich die Mauern entlang taſten, ſie
wurden gedrängt und überrannt, viele von ihnen ſtolperten und
fielen, wurden von den Nachdrängenden zertreten. Wäh-
rend im Theaterſaale ſelbſt das Feuer eine ſchauerliche
Helligkeit verbreitete, bettete auf den Korridoren, auf den
Treppen, an den verſperrten Notausgängen die Finſternis für
Hunderte den Tod.

Das Ringtheater brennt!
Auf der Straße verbreitete ſich blitzſchnell das Gerücht, daß

das Rengibeater brennt. Von Mund zu Mund pflanzte ſich die
Schreckenskunde durch ganz Wien fort. Am Schottenring
ballte ſich eine dichte Menge zuſammen. Da erſchienen ſchon
in den dunklen Fenſtern des Theaters die erſten Leute, die um
Hilfe ſchrien. Aber die Feuerwehr kam noch nicht. Der
elektriſche Feuermelder hatte ver ſagt und ſo bekam die Feuer-
wehr nur mündlich Nachricht von dem großen Brand. Sofort
raſſelten die Spritzen heran, als man aber an die Arbeit der
Rettung gehen wollte, ſah man, daß man vergeſſen hatte, Lei-
tern mitzubringen! So mußte man vorerſt verſuchen, in das
brennende Theater einzudringen und denen, die im Theater noch
mit dem Flammentod kämpften, Hilfe zu bringen. Es war
aber zu ſpät. Schon ſchlugen die Flammen am Dachfirſt hin-
aus. Schon hatte der Tod auf den Galerien eine ſchreck
liche Ernte gehalten.

Die Feuerwehrleute machtlos
Jrn den finſteren Gängen konnten die Feuerwehrleute die
Hydranten nicht finden. Sie verſuchten es auch vergebens, bis
zu den Galerien vorzudringen. Der Rauch war ſo gewaltig, daß

keiner von den Feuerwehrleuten über die zweite
Galerie hinaus dringen konnte. Jmmer wieder brachte man
Feuerwehrleute aus dem Theater, die halb erſtickt zu
ſammen gebrochen waren. Die Anſtrengungen nützten
nichts. Man mußte ſich damit begnügen, die Menſchen, die an den
Fenſtern der Galerien nach der Straße ſtanden, in Sprung-
tüchern aufzufangen. Todesangſt in den Augen, ſtanden viel-
leicht 200 Menſchen an den Fenſtern. Zurufe er
munterten ſie, hinunterzuſpringen. Viele verdeckten ſich die Augen,
als ſie die Tiefe ſahen, in die ſie hinunterſpringen ſollten, viele
wagten den Sprung überhaupt nicht, bis ſie von den Flammen
erreicht wurden. Zuerſt ſprang eine Frau hinunter. Sie
kam un verletzt davon. Dann ſprangen zwei junge Knaben
herab. Ein alter Herr folgte iknen.

Preisgabe des Theaterinneren

Jm Jnneren des Theaters praſſelten die Flammen.
Brennende Stücke der Decke ſtürzten in das Parkett hinunter.
Die ganze Beſtuhlung brannte lichterloh. Die Feuerwehr mußte
ſich darauf beſchränken, das Gebäude ſelbſt zu retten und
ein Hinübergreifen des Feuers auf die benachbarten Häuſer zu
verhüten. Das Jnnere des Hauſes mußte preisgegeben
werden mit all den Menſchen, die ſich noch darin befanden,
und von denen man nicht einmal annähernd ſchätzen konnte, wie
viel es ſein konnten.

Ganze Reihen von CLeichen
Erſt am nächſten Morgen hatte die Feuerwehr die

Treppe erreichen können, die von der dritten zur vierten Galerie
führte, und da begann das Entſetzliche. Bis dahin hatte man
vielleicht dreißig Leichen gefunden, jetzt ſtieß man auf
ganze Reihen von Leichen. Faſt alle waren erſtickt.
Vor einem verſperrten Notausgang lagen vierzig Leutetot.
Sie hoben ſich dorthin verrannt, die Tür war zu, ein Zurück gab
es nicht, ſie mußten in der Sackgaſſe ſterben. Zwei junge Leute
hielten ſich umſchlungen. Viele Paare wurden aufgefunden,
Männer und Frauen, die eng umſchlungen geſtorben
waren. Die Geſichter waren ſämtlich von der entſetzlichen Todes
angſt verzerrt, bis zur vollkommenen Unkenntlichkeit.
Das Theater ſchwelte noch. Mit Rauchſchutzhelmen taſteten ſich die
Feuerwehrleute in den halbdunklen Korridoren vorwärts, immer
über neue und neue Leichen ſtolpernd. Bis zum Mittag ſprach
man von 200 Toten aber dann mußten ſelbſt die größten
Optimiſten einſehen, daß die Zahl der Opfer viel höher ſein
müſſe. Man erfuhr, daß die Feuerwehr die beiden höchſten
Galerien noch gar nicht erreicht habe, und daß für die vierte
Galerie allein 360 Billet!s ausgegeben waren. Man mußte ſchon
die Zahl der Toten auf mindeſtens 700 ſchätzen.

Ein Bild des Entſetzens
Ganz Wien glich einem Trauerhaus. Alle Bewohner

waren entſetzt und von dem Eindruck der fürchterlichen Kata-
ſtrophe beherrſcht. Der Leichenh f des Allgemeinen Kranken-

Und kein Menſch konnte den Hilf-
Der nachfolgende Artikel ſchildert dieſen

haufſes, wo man die aufgefundenen Leichen hinbrachte, war mi
bereit faſt ganz voil. und immer neue und neue Fuhrwerhke
kamen heran. Jn langen Reihen lagen die Toten auf der Erde
hingebel!tet, m 9 in langen Reihen wurden glücklichen her
eingelaſſen, die irgendeinen Angehörigen vermißten und ihn j
an dieſer Stätte des Grauens g. ſucht haben Bei der Agnoſzierung
der Leichen ſpielten ſich die entſetzlichſten Szenen ah,
waren doch die meiſten Toten dermaßen verſtümmelt und ver-
zerrt, daß ſels ihre nächſten Angehörigen ſie kaum erkennen
konnten. Vielen waren die Hände und Beine bis zu den
Knochen abgebrannt, und die Knochen ragten weiß aus
den ſch irzrerbrannten Fleiſchreſten hervor. Jn allen erloſchenen
Augen ſaß noch das letzte Entſetzen. Es war ein fürchter-
liches Bild deſſen Entſetzlichkeit keine Phantaſie zu beſchreiben
vermag.

896 Opfer forderte die Kataſtrophe
Drei endloſe Tage lang füllten Schluchzen und Wehklagen,

Schreie des Entſetzens, der letzten aufgegebenen Hoffnung, der
Verzweiflung und des Schmerzes dieſes traurige Haus.
896 Opfer hatte die Kataſtrophe gefordert, 1 als irgend
ein ähnliches Unglück in der Welt. Und weshalb? Weil boden-
loſe Fahrläſſigkeit und Schlendrian ſich zu einer
Heige von Zu fällen vereinigt hatten. Auf der Bühne ſtanden fünf
Hydranten, aber niemand öffnete ſie. Die erſten, die ſich auf
und davon machten, waren die Feuerwerleute, und als jemand
den Schlüſſel des Feuermelders ſuchte, konnte man ihn nicht
finden, da die Feuerwehrleute ihn mitgenommen hatten. Die
Feuerwehr hatte vergeſſen, Leitern mitzubringen und hatte
auch nur ein einiges Sprungtuch mitgebracht. Die Oel-
lämbchen in den Korridoren brannken nicht, die Notausgänge
waren nicht beleuchtet. Niemand machte das Publikum auf die
Gefahr aufmerkſam, ſo daß die Bühne bereits ein Feuermeer
war, als das Publikum von dem Brand erfuhr.

Die mitſchuldige Polizei
Das Unerbörteſte war aber daß ein weiſer“ Beamter der

Polizei die Zugänge zu den Galerien abſperren ließ, damit
keiner ſich von außen her in das brennende Haus wagen könne,
um dort ſeine Angehörigen zu ſuchen! Dieſe polizeiliche „Weis
heit hat Hunderten von Menſchen das Leben gekboſtet!
Die Wiener Preſſe richtete die ſchärfſten Angriffe gegen die Leute,
die an dieſen unglaublichen Zuſtänden ſchuld waren. Alle Blätter
ſprachen von einer bodenloſen Fahrläſſigkeit. Die amlliche
„Wiener Zeitung“ ſchrieb: „Ein einziger Feuerwehr-
mann hätte das ganze Unglück ver hüten können!“ Die ganze
öffentliche Meinung war darin einig, daß es eine Schande war,
wenn dieſe Kataſtrophe geſchehen konnte.

Eine Warnung für die ganze Menſchheit
Damit war aber den neunhundert Menſchen, die im brennen-

den Theater einen entſetzlichen Tod gefunden haben, nicht ge
holfen. Die Beileidskundgebungen der europäiſchen Großmächte
halfen ihnen ebenſowenig, wie der Aufruf des Wiener Polizeichef
Dr. Madahy, der damit ſein eigenes Gewiſſen erleichtern wollte.
Auch die großartige Begräbnisfeier konnte das Unglück nicht mehr
ungeſchehen machen aber die Gruft, dieſe einzige Rieſen-
gruftvonzehntauſend Kubikfuß, in der man all die
Opfer beigeſetzt hatte, bildet eine arnung für alle
Ewigkeit, nicht nur für die Wiener, ſondern für die ganze
Menſchheit.

Wien, im März.
Jmmer wieder hört man, daß Menſchen durch über natür-

liche Warnungen vor ſchweren Unfällen, ja vor dem Tode
bewahrt worden ſeien; es iſt jedoch gewöhnlich ſchwierig, die Wahr
heit dieſer Erzählungen einwandfrei nachzuprüfen. Um ſo
intereſſanter iſt das in allen Einzelheiten beglaubigte Erlebnis
einer Dame, das wir nachſtehend veröffentlichen.

Die Dame, die okkultiſtiſchen Lehren völlig fremd gegenüber-
ſteht und ſich niemals mit derartigen Dingen befaßt hat, befand
ſich auf der Rückreiſe nach Wien, wo ſie ihr Gatte erwartete. Sie
war in einem Abteil zweiter Klaſſe allein, und als es Abend und
dunkel wurde, zug ſie den Vorhang vor die Lampe, um etwas zu
ſchlafen. Sie ſchlief auch ein, wachte aber plötzlich auf und
hatte irgendwie dos Gefühl, als ob jemand im Abteil wäre.
Als ſie ſich aufſetzte, ſah ſie auch tatſächlich eine Männer-
geſtalt vor ſich ſtehen, die ihr bekannt vorka m. Sie wollte
die Gardine von der Lampe zurückziehen, doch der Fremde ſagte in
ruhigem, beſtimmtem Ton zu ihr: „Machen Sie kein Licht. Jn
einigen Minuten wird der Zug halten. Dort ſteigen Sie ſofort
aus.“ Der Dame wurde es unheimlich und ſie ſprang trotz des
Verbots auf und machte Licht. Aber das Abteil war leer und auch
auf dem Korridor konnte ſie niemand entdecken. Jhr blieb keine
andere Erklärung für ihr Erlebnis, als daß ſie noch geſchlafen
haben müſſe, und ſie wunderte ſich nur, wie lebhaft man träumen
kann. Als ſie dann darüber nachdachte, wem dieſe Geſtalt, die ihr
bekannt vorgekommen war, ähnlich geſehen habe, fiel ihr plötzlich
ein junger Mann ein, der ſich ſehr für ſie intereſſiert hatte
und ſpäter ausgewandert war. Jnzwiſchen lief der Zug
in eine Station ein und hielt. Der Dame fiel der Befehl ihres
Beſuchers ein und gegen ihren Willen ergriff ſie, von einem un
widerſtehlichen Jmpuls getrieben, ihre Handtaſche und ſprang aus
dem Zuge.

Jn der nächſten Minute brauſte der Zug in die Dunkelheit
davon und ſie ſtand alle in auf dem einſamen Perron. Der
Bahnbeamte, der, wie ſie nachher erfuhr, alle Funktionen in ſeiner
Perſon vereinigte, kam auf ſie zu und fragte ſie, wo ſie hin
wolle. Da ſie keine Ahnung hatte, wo ſie war und ſich auch
ſchämte, den Grund ihres Ausſteigens anzugeben, ſagte ſie, es ſei
ihr plötzlich eingefallen, daß ſie ein dringendes Tele-

Ein myſteriöſes Erlebnis
eſuch im Eiſenbahnabteil Die Warnung des Toten Vor Unglück bewahrt

f gramm aufgeben müſſe, und fragte, wo ſie telegraphieren
könne. Der Beamte erwiderte, daß in der Station Privat
telegramme nicht angenommen würden und daß ſie ſich in den Ort
begeben müſſe, der allerdings über eine Stunde von der Station
entfernt ſei. Der Frau wurde jetzt erſt richtig klar, wie unber
ſtändlich ſie gehandelt hatte. Sie ſtand hier mitten in der
auf einer einſamen Station. Das nächſte Gaſthaus, wo ſie über
nachten konnte, über eine Stunde entfernt und dazu noch die
Möglichkeit, daß ſie ſich in der dunklen Nacht und der unbekannter
Gegend verirren könnte. Und was würde ihr Mann denken und
ſich aufregen, wenn er an die Bahn käme, um ſie abzuholen und
ſie nicht mit dem angekündigten Zug eintreffen würde. Als ſie
ſich dies alles klar machte, ließen ihre Nerven ſie plötzlich im Stich
und ſie brach in Tränen aus.

Der Stationsbeamte, der wahrſcheinlich glaubte, daß ſeine
Weigerung, ihr Telegramm anzunehmen, der Grund ihrer
Tränen ſei, hatte Mitleid mit ihr und erklärte, daß er, obgleich
es eigentlich nicht erlaubt ſei, eine Ausnahme machen und ihr
Telegramm abſenden würde. Sie erkundigte ſich dann, wann
der nächſte Zug in Wien eintreffen würde und ſetzte ein dringendes
Telegramm an ihren Mann auf, in dem ſie ohne Angabe von
Gründen ihre Ankunft mit dem ſpäteren Zug ankündigt.
Als der Beamte das Telegramm dann abſenden wollte, funkh
tionierte der Apparak nicht. Er erklärte, daß die Leitung irgend
wie geſtört ſein müſſe und wollte telephonieren, um ſich über die
Urſache der Störung zu vergewiſſern. Aber auch das Telephon
verſagte. Während der Beamte noch ſein Erſtaunen
dieſes Zuſammentreffen ausdrückte, läutete plötzlich das Telephon
Der Beamte ergriff den Hörer und teilte der Dame gleich dar
in großer Erregung mit, daß der Zug, den ſie verlaſſen hatte, bot
der nächſten Station mit einem entgegenkommden Güterzug zu
ſam mengeſtoßen ſei und daß es außer vielen Verwundete
auch eine Reihe von Toten gebe. Der Dame lief es noh
nachträglich eiskalt über den Rücken bei dem Gedanken an die
Gefahr, der ſie auf ſo wunderbare Weiſe entgangen war. Ab ſe
dann am nächſten Tage in Wien eintraf, war ihr erſtes, daß ſie ſch
nach dem jungen Mann erkundigte, dem ihre Traumgeſtalt
ähnlich geſehen hatte. Wie ſie von ſeinen Verwandten e
war er kurz vorher im Ausland geſtorben.
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Mit einer Sieghaftigkeit ohne glei-
chen hat Opels neuer Sechszylin-
der seine Bahn genommen. Ganz
besonders im Ausland wo auch
immer er erschien: auf den Aus-
stellungen von Amsterdam, Ko-
penhagen, Wien, Genf überall
hat er solchefülle der Bestellungen
auf sich qezogen, da das Werk
Mühe hat, nachzukommen. Daß
Genialität des deutschen Kon-

Oper e strukteurs, Sorgfalt des deutschen
l Arbeiters, Geschmack des deuf-z VIERSIIZER 4600 RM UMOUSINE 490 v e 5400. RM schen Künstlers Wirksam waren,

n e ist selbstverständlich. Was aber mehr be-PDu deutet: Glück hat hier die unendlichen Be-ſie ibe ziehungen der Pläne und Ausführungennoch die

ekannten

ken und
olen und

Als ſie
im Stich

zu einer Einheit und Vollendung gebracht,
wie sie nur selten sich ergeben. Der Opel
2 Liter Sechszylinder ist der

WAGEN EUROPAS
geworden, der Wagen, der die Eigenart
europäischer Verhältnisse wie kein ande-
rer getroffen hat. Gebrauchswagen, der
höchste Leistungen mit höchster Wirtschaft
verbindet, und Luxusfahrzeug zugleich,
das im Gegensatz zum Massenfabrikat je-
dem persönlichen Wunsche schmeichelt:
diese besondere Mischung im Opel
Sech-zylinder ist sie Tat qeworden. Er hat
daher den Namen „Europa“ erhalten.



Industrie und Handel
Die Woche, in der nicht viel paſſierte

Die dennoch ſehr lehrreich war
Es gab keine welterſchütternde Taten der Außenhandels-

politik, an keiner Vörſe der Welt einen ſchwarzen oder roſaroten
Freitag. An keiner Bank hat es gekracht und kein Konzern wurde
eingeweiht. Die New Horker Vörſe verzeichnet zwar einige
Hauſſeſtimmung, aber in den deutſchen Vörſenſälen ging es geruh-
ſam zu. Nur einige Spezialpapiere waren „favoriſiert“, darunter
vor allem die der Kunſtſeidenwerke, die unſere Frauen und
Mädchen mit der Bekleidung ihrer ſchlanken Beine verſieht und
ihnen die ſüßen Hemdchen und Höschen liefert. Bolſchewik und
Pole ſahen weiter grollend zu uns herüber, da ſie ja doch im
Grunde gerne zu einem guten Handelsvertrag mit uns
kommen möchten. Aber ſie wiſſen, daß die gekettete Fauſt des
Teutonen nur drohen und nicht zuſchlagen kann. Da wiegen
ſie ſich in der Hoffnung, daß ihnen Warten und Schikanen auf die
Dauer mehr Nutzen bringen wird. Hoffen wir, daß ſie ſich ge
uſcht haben!

Der zahnloſe Mund des greiſenhaften Reichstages
mummelt den Vers herunter, den man ihm noch aufzuſagen be
fohlen hat und den wir alle ſchon kennen. Mittlerweile rückten
die Sturmkolonnen der Parteien ihren Verſammlungeplätzen
zu, im Wirtſchaftlichen wenigſtens vielfach noch unſicher, in welche
Richtung ſie am Tage der Entſcheidung anzugreifen haben. Die
Kommuniſten fühlen plötzlich ein liebendes Herz für die Nöte
der Landwirtſchaft, von den Sozialiſten aus nach rechts
wirbt alles um den deutſchen Handwerker. Die Demo-
kraten und die Deutſche Volkspartei geben ſich die
größte Mühe, ihr „liberales“ Wirtſchaftsprogramm
allen ſchmackhaft zu machen und rücken damit immer deutlicher
von dem Programm der Deutſchnationalen ab, die ſich
für dieſe Wahl die große Aufgabe geſetzt haben, alle Stände mit
dem Band einer

realen Wirtſchaftspolitik, der Sachkenntnis und des ſozialen
Verſtändniſſes

Ganz rechts auf dem Kreisbogen, wo er ſich ſchon
wieder dem linken Aſt nähert, wird weiter die kurioſe Art des
nationalen Sozialismus entwickelt, mit dem man
Grundgeſetze des geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens aus
den Angeln heben möchte. Straffe Richtlinien nirgends! Das iſt
aber ganz naturgemäß, da wir Deutſche auf dem Gebiete der
Wirtſchaft keine Menſchheitsprobleme löſen können, ſondern
Tribut zahlen müſſen und im übrigen ſo gut es geht, von der

zu vereinen.

Hand in den Mund zu leben und zu disponieren haben.
Darauf aber ſpekulieren die Splitterparteien, die ſich
einzelne Erwerbs- und Jntereſſengrupyen herausgreifen und
ihnen verſprechen, ganz allein und ausſchließlich im künftigen
Parlament den Segen über ſie zu ergießen. Da die Dummen
nicht alle werden, ſcharen ſich immerhin kleine Fähnlein um die
Charlatane.

Eine große Zahl von Unternehmungen haben in der ab-
gelaufenen Woche ihre Dividenden bekannt gegeben. Ein
Blick auf unſere tägliche Liſte zeigt erneut die durchſchnittlich
mäßigen Steigerungen, von der aber heute noch niemand weiß,
ob ſie ſich in dieſem Jahre fortſetzen werden. Denn das Orakeln
über die „Konjunktur“ geht weiter, und es wird noch eine
geragume Zeit vergehen, bis die Leute endlich einſehen, daß wir
uns in gar keiner Konjunktur-,„Veränderung“ befinden, ſondern
uns auf einer Ebene dahinbewegen, von der es erſt in Monaten
erkannt werden kann, ob ſie ganz, ganz langſam aufwärts
führt.

Große Lohnkämpfe blieben uns in dieſer Woche erſpart. Aber
nun praſſeln immer dichter die Kündigungen der Tarife
herab und an der Schlichtungsmaſchine machen ſie Tag und
Nachtſchichten. Alles zuſammengenommen das kann man
heute ſchon ziemlich beſtimmt ſagen wird es eine Hebung
der Löhne zwiſchen 5 und 8 Prozent geben. Solange die
Decke des Lebenshaltungsindex dem Druck widerſteht, werden dies
auch „reale“ Lohnerhöhungen ſein. Wer würde ſie unſeren
Schaffenden nicht von Herzen wünſchen? Aber die Frage bleibt
ungeklärt, ob es der Jnduſtrie gelingt, dieſe Mehrkoſten irgendwo
zu erſparen. Sie ihrerſeits verſucht vor allem, ſie von der
Steuerſeite hereinzuholen. Ob dies gelingt, iſt ausſchließlich
eine Frage der Verbilligung der ſtaatlichen und kommunalen
Verwaltung und des Maßhaltens in den öffentlichen
Ausgaben. Hier allein endet die Linie des Druckes. Ob wir
uns da und dort eine neue Brücke, ein Verſammlungshaus, eine
Straßenpflaſterung oder eine neue Parkanlage verkneifen können:
davon hängt es ab, ob wir unſerem immer noch matten und
kranken Wirtſchaftskörper die Zeit zur Erholung und Kräftigung
zu gönnen vermögen. Und im übrigen gilt für uns der alte
Charlisle'ſche Troſtſpruch:

„Arbeiten und nicht verzweifeln!“
Dr. Fr.

Unſer Wirtſchafts-Schnelldienſt
Eine Spitzenleiſtung!

Jm kleinen Nachrichtenteil unſeres in der Abendausgabe
erſcheinenden Börſenteils können kurze Mitteilungen noch auf-
genommen werden, die uns bis 14.30 Uhr telephoniſch zugehen.
Jn 1 Stunde 30 Minuten iſt eine ſolche Nachricht bereits
bei den Leſern! Für den Wirtſchaftsteil des Morgenblattes, das
um 7 Uhr in der Hand der Leſer iſt, können Nachrichten verwertet
werden, die bis 20 Uhr, in ſehr dringenden Fällen bis 20.30 Uhr
einlaufen.

Wir hoffen, daß die Banken, Jnduſtrie- und Handelsunter-
nehmungen und wer ſonſt wichtige und dringende Wirtſchafts
nachrichten erhält, von dieſer glänzenden Veröffentlichungs-
möglichkeit Gebrauch machen. Fernruf, auch nachts 256 10.

Die Schriftleitung.
u r„TqT„R I

erGeſar vor Ha R aſſichtoratoyoſten
von

die in derOft ſchon iſt vor der Gefahr gewarnt worden,
Wahl einzelner Perſönlichkeiten in die Aufſichtsräte vieler
Geſellſchaften liegt. Allein ſchon die Häufung der hohen
Tantiemen iſt geeignet, berechtigte Kritik hervorzurufen.
Noch mehr aber zu beachten iſt die Zuſammenballung von Macht
und Einfluß auf den Gang unſerer Wirtſchaft, beſonders wenn
dies in der Hand rein finanziell eingeſtellter
Menſchen geſchieht. Wir ſind in der Lage, aus zuverläſſiger
Quelle eine Liſte der Perſonen zu veröffentlichen, welche die
meiſten Aufſichtsratspoſten innehaben:

Freiherr Jacob Goldſchmidt (Danat-Bank) 64
Herr Millington Herrmann Deutſche Bank) 67

Otto Weißenberger, Dresden 65
Louis Hagen, Köln 65von Stein, Köln. 59J. Fr. Schröder, Bremen 59v. Oppenheim, Köln. 57Sobernheim (Commerz- und Privatbank) 50
Schultze (Commerz- und Privatbank) 532
Oscar Schlitter (Deutſche Bank) 50
Fürſtenberg (Berl. Handelsgeſ.) 45
Solmſen (Disconto-Geſellſchaft) 45
Nathan (Dresdner Bank) 445Robert Guttmann (Dresdner Bank) 45
von Klemperer (Dresdner Bank) 43
von Schwabach (Bleichröder) 37

Die deutſche Zahlungsbilanz 1927
Nach einer im neueſten Heft der Zeitſchrift „Wirtſchaft und

Statiſtik veröffentlichten Arbeit ſchließt die deutſche Zahlungs
bilanz für 1927 mit einem Paſſiv ſaldo von 4594 Mill. RM.
gegen 313 Mill. RM. im Vorjahr ab. Der beſtimmende Poſten
für dieſes Reſultat iſt die gegenüber dem Vorjahr um rund 4
Milliarden RM. geſtiegene Wareneinfuhr. Obwohlauch die Ausfuhr um 200 Mill. RM. geſtiegen iſt, ergibt die Ein
fuhrſteigerung einen Paſſivſaldo der Handelsbilanz von 2854 Mil
lionen RM. gegenüber dem Aktivſaldo im Vorjahre von 837 Mil-
lionen RM. Eine geſteigerte Paſſivität weiſen ferner die Poſten
Reparationsleiſtungen von 1191 Mill. RM. auf 1584
Mill. RM. und Zinſen von ſchätzungsweiſe 200 Mill. RM. auf
430 Mill. RM. auf. Verſtärkt wird der ſich aus dieſem Poſten
ergebende Paſſivſaldo durch die feſtftellbaren Kapitalübertragungen
im Wanderverkehr (Kapitalausfuhr durch Auswanderer
und Kapitaleinfuhr durch Einwanderer, ohne Berückſichtigung der
auch nicht annähernd feſtſtellbaren Sendungen der ausgewan-
derten Deutſchen in die Heimat) von ſchätzungsweiſe 70 (75) Mill.
RM. Ein Aktivſaldo ergibt ſich nur aus Dienſtleiſtungen,
und zwar in Höhe von 344 (316) Mill. RM. Es bleibt alſo durch
Kapitalbewegung ein Paſſivſaldo von 4,6 Milliarden RM. zu
decken. (Dieſe Summe wurde wohl hauptſächlich durch die Hoch-
ſee-Schiffahrt verdient und iſt daher unter die ſogenannte
„unſichtbare Einfuhr“ zu rechnen. Die Schriftleitung.) Zu
den Formen, in denen dieſe Kapitalbewegung ſich vollzogen hat,
n in erſter Linie die Aufnahme langfriſtiger Anleihen im

usland und die Bewegung der Gold und Deviſenreſerve der
Reichsbank. Durch öffentlich aufgelegte langfriſtige Anleihen

floſſen 1290 (1400) Mill. RM. und durch Gewährung langfriſtiger
Kredite 60 (63) Mill. RM. und aus ſonſtigen Bewegungen aus-
ländiſcher Anlagen 150 Mill. RM. nach Deutſchland. Abzu-
ziehen hiervon ſind für Tilgung und außerplanmäßige Rückzah-
lung von Auslandsanleihen 135 (87) Mill. RM., ſo daß insge-
ſamt 1365 (1376) Mill. RM. nach Deutſchland kamen. Aus Gold-
und Deviſenbewegung bei den Notenbanken ſtammen 452
Mill. RM. Als Unterſchied zwiſchen verrechneten und ausge-
ührten Reparationsſachleiſtungen floſſen 129 Mill. RM., aus der

egung des Kaſſenbeſtandes des Reparationsagenten 27 Mill.
RM. und als Warenkredite ſchätzungsweiſe 79 Mill. RM. herein.
Dieſe Kapitaleinfuſhr verringert ſich durch 120 Mill. RM. aus der
Bewegung deutſcher Auslandsanleihen. Nach Berück-
ſichtigung all dieſer Poſten bleibt noch ein Paſſivſaldo von rund
2660 Mill. RM., deſſen Deckung im einzelnen nicht feſtzuſtellen
iſt. Sie kann erfolgt ſein durch kurzfriſtige Kapitalbewegung und
durch Vermögensübertragung. Es iſt anzunehmen, daß ein ſehr
erheblicher, vielleicht der größte Betrag auf die Aufnahme kurz-
friſtiger Verpflichtungen und die Rückziehung kurzfriſtiger Gut-
haben entfällt. Der Anteil der Warenkredite an dieſer kurz-
friſtigen Verſchuldung iſt vermutlich nicht ſehr hoch geweſen. Jn
zweiter Linie dürfte der Verkauf deutſcher feſtverzinslicher Pa-
piere, vor allem von Pfandbriefen, ins Ausland eine große Rolle
geſpielt haben,

Abſatz der Viehverwertungs-Genoſſenſchaften
Der „Reichsverband der landw. Genoſſenſchaften“ ſchreibt uns:

Jm Notprogramm der Reichsregierung iſt bekanntlich ein Betrag
von 30 Mill. RM. zur Förderung des Abſatzes von
Schlachtvieh vorgeſehen. Bei den Erörterungen hierüber iſt
in der Tagespreſſe mehrfach die Frage behandelt worden, in
welchem Umfang die Viehverwertungsgenoſſen-
ſchaften an dem Abſatz beteiligt ſind. Zur Klarſtellung machen
wir folgende Angaben: Der Geſamtumſatz der Genoſſen
ſchaften an Schlachtvieh betrug im Jahre 19027 rund 180 Mill.
Reichsmark. Unterſucht man, in welchem Umfang die Genoſſen-
ſchaften an den größeren Schlachtviehmärkten am Schweineauf-
trieb beteiligt ſind, ſo ergibt ſich folgendes: Es betrug der Anteil
am Auftrieb an Schweinen im Jahre 1927 auf den Schlachtvieh-
märkten in Augsburg 35 Proz., Berlin 26,1 Proz., Düſſeldorf
30,3 Proz., Frankfurt 30,6 Proz., Köln 50 Proz., Mannheim 40
Proz. und Nürnberg 35 Proz. Von den 3730 719 Schweinen,
die im Jahre 1927 auf den 9 größten Märkten Deutſchlands auf-
getrieben worden ſind, haben die Viehverwertungsgenoſſenſchaften
932 000 Schweine geliefert. Das ſind 25 Proz. des Auftriebs.
Außerdem wurden beträchtliche Mengen an Großvieh, Kälbern
und Schafen von allen Genoſſenſchaften verwertet, von denen die
Umſätze in Süddeutſchland beſonders groß ſind. Die Statiſtik
liegt im übrigen nicht lückenlos vor, ſo daß ſich die genannten
Zahlen erheblich erhöhen dürften. Aus dieſen Umſatzzahlen er-
gibt ſich jedenfalls mit aller Deutlichkeit, welche Bedeutung die
genoſſenſchaftliche Viehverwertung für die großen Schlachtvieh-
märkte und damit für die Landwirtſchaft hat.

Wochenbericht vom Zuckermarkt
Die winterliche Witterung hielt bis Donnerstag an.

Ohne Schaden ſind die Winterſaaten nicht durchgekommen. Am
Verbrauchszuckermarkt kam es gegen Ende der vorigen
Berichtswoche noch zu größeren Verkäufen an Frankreich auf
Reparation, und die animierenden Berichte von Amerika ver-
urſachten am Montag und Dienstag neben Deckungen auch
ſtärkere Meinungskäufe. Das Geſchäft geſtaltete ſich an dieſen
Tagen lebhaft. Jn den letzten Tagen ließ der Verkehr nach e
der ſchwächeren Auslandsberichte. Am Rohzuckermarkt
kam es infolge größerer Verkäufe ſchleſiſcher Ware zu lebhafterem
Geſchäft, und der Wochenumſatz in Magdeburg erreichte dadurch
die Höhe von 51 000 Ztr. Jn mitteldeutſcher Ware wurden un
gefähr 20 000 Ztr. umgeſetzt. Melaſſe: Für die laufende
Ernte zeigt der Markt eine gut ſtetige Haltung. Für neue Ernte
intereſſiert man ſich weniger. Jn Ausfuhrſcheinen blieben
die Umſätze, abgeſehen von den Reparationsgeſchäften, recht ge-
ring. Die deutſchen Terminmärkte verkehrten meiſt
in ruhiger Haltung. Es iſt auffallend, daß ſelbſt feſte amerika-
niſche Meldungen nur mit einer kleinen Preisaufbeſſerung be-
antwortet werden, und auch höhere Londoner Kurſe blieben meiſt
ohne nennenswerte Wirkung. Den Märkten fehlen die ſpeku-
lativen Kreiſe. Von den Auslandsmärkten zeigte der
amerikaniſche ein intereſſantes Bild. Der ſonſt vernachläſſigte

laufende Monat war ſtark begehrt, ein Zeichen, daß für ihn d
großes Decouvert beſtand. Der Deport auf Mai vergrößer

deshalb weiter. e ſih
Wir berichten im Auszug:

Konkurs der Hickſtein-Werke für Keks und Waffelf., Magde
burg. Soeben wurde der Konkurs des Unternehmens, de
Aktien ſich ſchon ſeit einem Jahre nicht mehr in Händen
Familie Hickſtein befinden, angemeldet.

Konkurſe in der Weißenfelſer Schuhinduſtrie. In Weißefels fanden die Gläubigerverſammlungen der in Konkurs n
ratenen Firmen Püſchel und Stolle ſtatt. Die Gläubige,
verſammlung im Konkurs der Firma Püſchel ſtellte feſt, daß den
Paſſiven von 850 000 M. als Aktiven nur Warenvorräte im T
werte von 30 000 gegenüber ſtehen. Außenſtände ſind n
vorhanden. Jn der Gläubigerverſammlung der Schuhwaren
fabrik von Stolle Co., G. m. b. H., wurden als Aktide
31 000 M., als Paſſiva 214 000 M. feſtgeſtellt. Von den Aktiven
gehen noch 24 000 M. als gepfändete Ware der Hauptlieferanten
ab, ſo daß insgeſamt nur 7000 M. freie Aktiven verbleiben. Ver
mutlich wird für die gewöhnlichen Forderungen nach Lage der
Dinge nichts übrig bleiben.

Preußiſche PfandbriefBank, Verlicz. Die Bank legt 500000
Goldmark 3prozentige Gold HypothekenPfandbriefe Em. 47 m
5 000 000 GM. Sprozentige GoldKommunal- Obligationen Em.
bis 12. April d. J. zur Zeichnung auf. Die Berechnung erfolg
mit 98 Prozent und 95 Prozent. Die Deckung der Pfandbriefe
beſteht in erſtſtelligen FeingoldHypotheken auf ſtädti'chem und
ländlichem Grundbeſitz der Kommunal- Obligationen in Feingold,
darlehen an PProvinzen, Kreiſe, Stadtgemeinden und ander
Körperſchaften des öffentlichen Rechts. Beide Emiſſionen ſind
der Börſe bereits eingeführt und notieren zurzeit 98 Prozent
und 9525 Prozent. Von der Reichsbank werden ſie in Klaſſe
beliehen. (Näheres ſiehe Anzeige

Thüringiſche LandesHypothekenbank A.-G., Weimar. di
Bank legt nunmehr den Reſt ihrer 10 Millionen Mark pro
zentigen Goldpfandbriefe Serie XII in Höhe von 2 Millionen Mi
zum Kurſe von 97 Prozent und von der 5 Millionen Mark e
tragenden Serie XIII den Reſt von 5 Millionen Mark zum Kurz
von 9534 Prozent auf. (Näheres ſiehe Anzeige!)

Sächſiſche Bodenecreditanſtalt in Dresden. Die Zeichnung von
3 000 000 R. M. 8proz. Gold- Schuldverſchreibungen
Reihe 1 läuft bis 11. April. Der Zeichnungspreis beträgt
95 Prozent. Die Börſenzulaſſung an den Börſen zu Dresden,
Leipzig, Chemnitz und Zwickau iſt bereits genehmigt, für Berlin
vorgeſehen. Die Einführung ſteht gegen Mitte April d. J. zum
Kurſe von ungefähr 96 Prozent in Ausſicht. Die Schuldver
ſchreibungen, die zum Feingoldpreis verzinſt und zurückgezahl
werden, ſind bis 1934 unkündbar und unverlosbar. Die Beleiß-
barkeit bei der Reichsbank in Klaſſe A wird beantragt. Näheres
ſiehe Angeige!)

Frankfurter Frühjahrsmeſſe 1928. Die nächſte Frankfurter
Meſſe findet vom 22. bis 25. April 1928 ſtatt, die damit zuſam-
menhängenden Meſſeausſtellungen „Deutſche Qualitätsmarken im
rechten Licht“, Sonderſchau für Textilien und Bekleidung, „Nah
rungs- und Genußmittel“, „Der Fremdenverkehr“ und „Das
flache Dach“, ſämtlich vom 15. bis 25. April. Auskünfte und
Druckſachen ſind bei der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
erhältlich.

Ferngasverſorgung im Eichsfeld. Die Deutſche Con-
tinental Gas AG. in Deſſau ſchloß mit der Gemeinde Tanne
im Harz einen Vertrag ab, wonach Tanne durch das Nordhäuſer
Gaswerk der Geſellſchaft verſorgt wird. Das Nordhäuſer Werk
ſoll ferner die Ferngasverſorgung im Eichsfeld und der Goldenen
Aue durchführen. Es ſteht die Gründung einer G. m. b. H. bevor,
an der ſich die Provinz Sachſen, die Kreiſe, die Stadt Magdeburg
und die Deutſche Continental Gas- Geſellſchaft beteiligen werden.

Die Enteignung der Großbauern in der Ukraine. (OſtExpreß)
Nach Mitteilungen des ukrainiſchen Landwirtſchaftskommiſſar
Schlichter ſind zum 1. Januar d. Js. in der Ukraine insgeſam
3667 Klagen auf Enteignung von Großbauern bei den Sowjet
gerichten angeſtrengt worden. Bisher wurden 15 728 ha von den
Großbauern enteignet. Jnsgeſamt ſollen -50 000 ha Land von
den ukrainiſchen Großbauern enteignet werden.

Frankfurter Abendbörſe in der Karwoche. Am
donners ten und Oſterſonnabend findet keine Börſe ſtatt.

Dividenden

„Adler“, D. Portl.-Zement-Fabr., Berlin 10
Sped. und Elbſchiff. A.-G., Schönebeck
Stuttgarter Gewerbekaſſe A.-“G.
Eiſenhüttenwerk Thale (Harz)
Mansfeld Bergbau, Eisleben
David Söhne A.-G., Halle (Saale)
Cunard Steam Ship Co.
Britiſh Aluminium Company
Bank für Handel und Gewerbe, Leipzig
Bamberger Kalikofabri k.
Felten Guilleaume A.-G., Köln-Mülh.
Nordd. Kabelwerke, Neukölln
Seidel K Naumann, Dresden
Nordd. See und Floßbverſich., Stettin
Langbein-Pfannhauſer W., Weipg Selle a

(St. A.
(V. A.)

Jlſe Bergbau A- G.Lindener Eiſen- u. Stahlw., Hann.-Linden
Zittauer Maſchinenfabrik A.G.
HanſaLloyd W., Bremen
Ver. Elbeſchiffahrts-Geſ., Dresden
Neue Nordd. Flußſchiff.“Geſ., Hambur

Grün-
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S
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St. A) 7 (6)(V. a 6 (6)
Chemnitzer Bank A G. 7Gemeinſchaftsgruppe D. Hyp. -Banken 43 9

(V. A. 6
Stettiner Rückverſicherungs-A.-G. 8 (5)
Gewerkſchaft Deutſchland, Oelsnitz (Erzg.)
Ver. Smyrna-Teppichfabr., Kottbus
Sachſenw. Licht und Kraft A.-G., Dresden

(St. A.)
(V. A. Lit. A)

J

o S

S S S

Vereinsbank Kirchberg (Sa.).

Kronprinz A.-G. für Met.-Jnd., Ohligs
Baumwollſpinnerei Gelenau (Erzg.). 12 (6)
Deutſche Edelſtahlwerke, Bochum 0
Ver. Berl. u. Preuß. Leb.Verſ. A. G. 12 ((1
Magdebg. Bau und Credit-Bank (St. A.) 10

S

(Gen. S.) 6
Kölner KReederei A- G. 6

Börſen und Kursberichte im Kbendblatt
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Aus aller Welt
Brandkataſtrophe

in einem oſt preußiſchen Dorf
Telegraphiſche Meld an g.)

Allenſtein, 24.

von einem furchtbaren Brandunglück iſt das Dorf Groß-
zenau bei Wartenburg heimgeſucht worden. Aus noch nicht
Htter Urſache entſtand in einem Wohnhaus des Dorfes ern
and, der bei dem großen Sturm auch die ſtrohbedeckten Nach
„rbäude bald einäſcherte.
z wurden insgeſammt elf Gebäude ein Raub der Flammen.
i Kinder haben erhebliche Brandwunden erlitten. Sieben

n ſind obdachlos geworden. Nur ein geringer Teil desiſt durch Verſicherung gedeckt.

Ein neues Großfeuer
Vier Gehöfte eingeäſchert.

Telegraphiſche Meldung.)
Krone, 24.

über,

Jn verhältnismäßig kurzer

Geſtern fing der Benzinmotor auf dem Gehüft des Beſitzers
et I in Birkholz, Kreis Dt. Krone, Feuer und ſetzte die
uze Wirtſchaft in Brand, die in kurzer Zeit ein-
jſhert wurde. Pferde, Kühe, Maſtſchweine, Kälber und
ügel kamen in den Flammen um. Bei dem ſtarken Sturme
ung das Feuer auf Nachbargehöfte

März.

März.

vernichtete

ein Arbeitergebäubde mit Stall der Staatsbomäne Virkholz und die
Wirtſchaft des Beſitzers Uecker II, deſſen Familie nur das
nackte Leben retten konnte. Schließlich brannte ein weiteres
Arbeitergebäude des Gutes vollſtändig nieder. Mit geringen Aus-
nahmen iſt ſämtliches Vieh der vier Gehöfte umgekommen. Der
Schaden iſt ſehr groß. Vierzehn Perſonen erlitten zum Teil
ſchwere Brandwunden und BVerletzungen, Eine Frau mußte wegen
e füven mer Verletzungen ins Krankenhaus überführt
werden.

Jmmer neue Banditenſtücke
in Mexiko

Telegraphiſche Meldung)
London, 24. März.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, haben Banditen in der
Nähe von Tonilita im Staate Jalisco einen Zug durch
Dynamit zur Entgleifung gebracht und die ihn be
gleitenden Soldaten erſchoſſen. Ein Paſſagier wurde ge-
tötet. Gegen einen anderen Zug wurde 100 Meilen weiter nörd-
lich in der Nähe von Patti ein Attentat verübt, ohne daß jedoch
Schaden angerichtet wurde.

Ein Rieſenbetrugsprozeſßß in Moskau
Kowno, 24. März.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ein Rieſen-
prozeß gegen Vertreter der Moskauer Handels und Kredit-
geſellſchaften begonnen. Jnsgeſamt haben ſich 42 Perſonen
ben itworten, die den Staat um 6 192 000 Rubel geſchädigt

aben,

Die letzten Minuten
vor einer Hinrichtung

Paris, 24. März.
Jn Epinal wurde vorgeſtern bei Morgengrauen ein mehr

z cher Mörder, Paul Valence, enthauptet. Valence lehnte
ie übliche Zigarette und das Gläschen Rum ab verlangte je-

doch, daß von ſeinen Erſparniſſen, die er ſich durch ſeine Arbeit
im Kerker verſchaffte, ein Kranz auf das Grab ſeiner
Mutter gelegt werde. Valence umarmte vor ſeiner Hin
richtung ſeinen Verteidiger und den Gefängnisgeiſt-
lichen und legte ſchließlich mit viel Mut ſeinen Kopf auf die
Guillotine.

eTod eines Milliardärs
Paris, 24. März.

Wie aus Cannes gemeldet wird, iſt dort der Kanadier
Sir Mortimer Barnett Davis, einer der reichſten
Männer der Welt, deſſen Vermögen auf über eine
Milliarde geſchätzt wird, im Alter von 70 Jahren in ſeiner
Villa in Cannes einem Schlaganfall erlegen. Der Ver-
ſtorbene hatte ſich ſein Vermögen hauptſächlich als Mitglied
des Alkohol-Truſtes verſchafft.

106 Jahre alt geworden
Paris, 24. März.
i namens Harigne

Sie dürfte die älteſte Frau
Jn Macon erreichte eine Bäuerin

r ihr 106. Lebensjahr.Frankreichs ſein.

Der gröste Erfolg dieser Spielzeit:

könig Ramsenit

rn
föhrer de Tanz-Tabarett

mit

Julius Bärwald
Dir. Ferry Rosen
Arih. Gabriolski

e rindet

bis 2 Unr nachts

1827)

Barhypothekengelt

speziell auch tur

Landwirtschaften
sofort günstig anrulegen. Hohe Beleihung

Anträge nicht unter 20000 M.
auch von Maklern an

8ankgeschäft Hartwiq Mamroth Co.
BRer in Hard-

l. Hypothekenund das e Luxus-S heiis e Tourenradw svsllett in jeder Höne von 20000 Mark an, für mit s Jahre a
Güter und Landwirtschaften 2 raatie. rotem laven u W Pneumatik. Frei-And er s en 0 lauf mit Räcktrittbremse, heller, ver-9 p g9 5 nichelter Ledersattel, Tasche, komplettes

Nach der Werkzeug, gelbe Felgen, Glocke, Pumpe,Vorstellung: bei 99 Auszahlung durch Institut e 68 an yTanz bel schneller Abschlußmöglichkeit zu kungsfreſ, t Ergehtnetal o umsonst
vergeben. Anfragen unter J. W. 9393 portofrei. Große Auswahſ in Touren-,
befördert Rudoit Mosse Berlin SW i

Wer wil? 600 900 M.
und mehr monatl. d. Werk unſ. 5 epochalen
Spezinlitäten (1 Art. ca. 1 Millton verkauft)
erzielen Erfolgr. Mitarbeiter erh. außerd.
Fixum, Büro uſch. und Schreibmaſch. gratts.
Fur ausführl. Proſpektmat. u. Muſter erb.
wir 60 Pf., die wir dei Nichtintereſſe zurück
vergüten. Bilse Neumüller.

Wiesbaden 51 a. Hellmundſtraße 13.

nd rot 6e 24.
Fahrräder billiger

38 M. an. Rassiges,

prachtvollen Damenrädern, rassigen,
flinken, bildschönen Straßenrennern.

Sächſiſch

Gegründet 1862 Berlin W 9 Staatsaufſicht Empfehle vom 16 dieſes Mon. die Jahr
marite woche hindurch eine geoße Auswah

Aktienkapital RM 21 000 000.-- e e o ſy Btän
Kapitalreſerve e e I 10 500 000, PErmlän dern.Darlehnsbeſtand e über 385 000 000 O pre ußen u.

RussenZeichnungs Aufforderung zu äußerſt ſoliden Preiſen und günſtigen Zahlungs
auf

GM 5000000.
8hige GoldHypothekenPfandbriefe Em. 47

Preußiſche Pfandbrief- Bank

Zeichnungskurs 98
und

GM 5 000 000.
8hige Gold Kommunal Obligationen Em. 20

ſtaatsmündeſicher
Zeichnungskurs 95

Zeichnungsfriſt: bis 12. April 1928.
Fichnungsſtellen: alle deutſchen Banken und Bankfirmen,
Kredit Genoſſenſchaften, Spar und Girokaſſen und die
Emiſſionsbank, bei denen auch Proſpekte und Heichnungsſcheine
erhältlich ſind. Die Bezahlung der Stücke kann bis Ende April d. 9.

erfolgen. Stückzinſen werden bis Eingang des Gegenwertes
berechnet. Höhe der Zuteilung und früherer Feichnungsſchluß

bleiben vorbehalten. Lieferung der Stücke erfolgt binnen kurzem.
Beide Emiſſionen ſind an der Börſe bereits zugelaſſen und notieren

z At. 98 und 95 Von der Reichsbank werden ſie in
Klaſſe A beliehen.

Tellzahlunosräder 10M.
Laufmsentel 2,35, 2, 3.95 Garantſe
Rahmen 18 M., uftpumpe 0Schlauche 10; Srifte 020; Kingel 035.

C Sehlawe, Berin, Weinmeisferntr 4
Vertreter gesueht!

bedingungen zum Verkauf u. Taäuſch. 48/16,/

tDörings Vieh-u, Pferdehdg,

n atte an ver sa8feeGroße Sieinſtraße 49. G üner Ho

MoDENSCHAD
Dienstag, den 27. März 1928, nachm. 4 Ohr in

den Räumen des Neumarkt-Schötzenhauses

MOoODESALON

RANZ REICh
Halle (Saale), Große Steinstraße 16

Fernsprecher Nr. 262 43

Hüte: Alma Erſer, Frisuren u. Perücken: Baumann fledderoith

Teegedeck inkl. Bedienung und Garderobe 3, RM, Einab nur
gegen Einladung und vorherige Anmeldung durch Franz Reich.

direkt am Fahrmarkt. Fernruf 35288.

Hhalbwaiſe
25 Jihre alt, mitteigroß
wiriſchaftl., Ausſteuer u.

Wirwer, zwecks Heirat.
Angeb. unt. C. N. 9802
an die Geſchäſteſt. d. Zta.

III
26 Jahre alt, Akademiker,
rade loſe Erſcheinung mit
150 000 M. Kapual
wünſcht Berkehr mit

junger Dame,elegante Figur, wirkliche
BHildung, makelloſe Ver
angenheit und entſpr.

Beding
will. Ginhe rat an gen.
nicht aber Bedingung.
2uſchriften erbeten unter
E. P. 09804 an die Ge
chäfro ſtelle d. g.

Sächſiſche Bodenereditanſtalt
Akiienkapital, Reſerven und Rücklagen über 9700 000 RM.

Als hochverzins liche Spar und Vermßgensanlage liegen zur

Seichnung
GM. 3 00 000.

8 Goldſchuldverſchreibungen Reihe 1

Kauſgeſuche

Wer verkauft

wohn- od. Geſchäfts
ha Villa, Landwirtſchaft, GaſthofFabrik oder ſonſt. Be
ſieb, auch Bauterrain

Sof. Angebote an
F. Wiln Barenthin,

Hamburg,
N. Junagfernvieg 16 a.

bei allen Bankfirmen auf.
Zeichnungskurs

95
Vörſeneinführungskurs

ca. 96

Zinsfuß:
Die Beleihbarkeit ber Reichsbank in Klaſſe A wird beantragt. Proſpekte koſtenfrei.

e Bodenereditanſtalt
Dresden A. 1, Ringfſtraße 50.

Zeichnung
vom 22. März bis 11 April 1923.

Zinstermine:
2. Januar 1.

S'ücke zu
100, 500, 1000, 2000, 5000 GM.

Landgaſthof
an drei Kreisſtraßen ge
legen, Om ibus Halte-

Juli

Zeichnungs- Einladung
a u f

neue reichsmündelsichere

8 ige Gold-Pfandbriefe
Rest Tranche der Serie XII
über 10 Millionen Goldmark

GM. 2 Millionen
8 ige Gold Kommunal-Schuldverschreibungen

Rest Traenehe der Serie XIII
Aber 5 Millionen Goldmark

bObige Papiere haben al le Vo rtei le die ein

Anlagepapier überhaupt bieten kann; sie sind:
1. reichsmündelsicher,
2. hochverzinslich, nicht konvertierbar vor 1933,
3. gesichert durch erste Hypotheken bzw. Kommunaldarlehen und

außerdem Staatsgarantie.

J an. Vatf e 97 4 0

Vorzugekurs
MAni WVov. Zinsen 96

Die Lombardfähigkeit bei der Reichsbank in der höchsten Klasse sowie die Einführung
an der Berliner Börse, entsprechend den vorangehenden Serien, wird beantragt.

Aktien- Kapital der Bank
Ausgewiesene Reserven
Seit 1924 an tiypotheken- und Kommunal- Darlehen ausgeliehen rd. GM. 80 000 000.

Zeichnungen können erfolgen bei allen Banken, Bankiers und Sparkassen.

nom. GM. 5000 000.
rd. GM. 1400 000.17 e e e a 7 S e

ſtelle. Umſatz monatlich
10--12 hl. Spott billig Zeichnungsbeginn: 26. März 1928 Zeichnungsschluss: 15 April 1928
23 000 M., Anzahlung

8000 M. 286/1C. Deſſan,Stolze, er
Doagage,
ußerſt wachſam u treuUmmände halder für 80 M.

oerkäuflich.

Halle, Wörthſtr. 23 1.

Früherer Zeichnungsschluß bleibt vorbehalten.

Weimar, den 24. März 1928.
Telephon Weimar 2000.
Telegrammadresse: Goldkredit.

Lieferung der Stücke sofort.

Thüringische
Landes -Hypothekenbank
Aktiengesollsohaft (früher Bank für Goldkredit A.-G.)
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Konfirmations-
Gosehenkeo

wirklich praktisch und dauerhaft
sind gute solide Uhren, gekauft

beim guten Fachmann.,
Reichhaltiges Lager in

Taschen- u. Armbanduhren
sowie

Schmucksachen
in Silber und Gold
aller Art. Verkauf
zu äußersten Preisen
unter schriftlicher

r Garantie.
e 3 Nordlcapfaehrten e dem Vergaägergereizen- Haſſo (Sas1o), Unters Äeipziger St öogröncet i

m Aufruf Dampfer „„Oceana“ ab Hamburg über Norwegens t
sqhönste Fforcle bis zum Norclkap, je 18 Tage.

Gott der Herr rief heute Nacht l Uhr nach Wilhelm Köttoritz Vom Junml bis e. Jult. Prels RM. 75. und aufwärts.
jangem Leiden meine liebe Mutter, unsere gute b. Mrs. Adcock. Vom bis e. Juli. Preis RM. -75. und aufwaärts

4tore 475.Grobmutter, Frau verw. Pastor einc ort Queens- Vom 25. Jult bis 12. August. Preis RA. 75. und auf warts.
land (Austraia)Meta Lesser u e land und Spitzbergenfahrt ante a- Bepp---

geb. Schaftft r rer Ann c n 7 Orinoeo“ ab Hamburg berwie ine Verwandten okt OrkneyInseln, Faröer, Islanch Spitabd pitzbergenim 76. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. r eur Polareſsgrenze und euruck ber Norclkap uncl Nor

i u durg um Nachricht. Er 3In tiefer Trauer die wehen f dengre wegerns schönste Fforcle. Reiseclauer 26 Tage.
Martha Felgentraeger, geb. Lesser Blindheit 20 Jahre an ſie Vom 7. Jult bis e. August. Preis R. 8e5. umd aufwärts.
ohannes Felgentraeger, Pastor nicht ſchreiben.erner Felgentraeger, Bankbeamter. Fford- und Polarfahrt mit dem Dreischrauben-

all e, den 24 März 192, sommerſriſche hKronprinzenstrabe 14.Die Beisetzung findet auf dem Nordfrieahot m Mitt Lauchröden zur Polarelsgrenze. Relseclauer e Tage.
woeh den 28. Marz 1928, nachmittags 2 Ohr statt. (Station Herleshauſen). Von 19. Jult bis 12. Augqust. Preis RM. 850. und auſwarts.

Ab 1. April findenDamen u. Herren wieder Islancdl-, Spitzbergen- und Skandinavien-
freundl. Aufnahme beibeſter Verpflegung. Volle fahrt mie dem Dreſschrauben Luxusdampfer
Pen. (5 Mahlz.) 4 o W. „Relianee“ ab New York über Islanch H,b h SpitzbergenFran Den abut, Norclkap, norwegische Fforcle, Pergen, Oslo, Stockholm

Wisby, Kopenhagen Boulogne s. A. Hamburg.

k o0 i h Von S0 Pf. an Vom 30. Juni bis August. Preis RM. 3360. und aufwarts
kaufen Sie dei mi einschl. Beförderung erster Klasse mit Hapag Dampfern99 ünst C e e von Europa nach New Vork. dies r00 99 n Skandinavien- und Ostseefahrt mie d mHöhensonne Schallplatten, e i e r h c8 d rahnen burg durch den Nordostseekanal nach Danztg, Reval

Was ist das 7 Brunswick, al e Leningrach, Helsinofors, Stockholm Wisby, Kopenhagen
hei er Dager. Gothenburg, Oslo, Kiel Hamburg. Retsecdauer 17 Tage.

„Künsetliche Höhensonne“ ist die gesetalich Nur Mittelstr. 9/10 Vom 16. Aug. bis 1. Sept. Preis R. es. und aufwarts.
geschütate Bezeichnung für unsere Bestrahlungs- bei
Quarziampo Original Hanau“! Kostenlose Auskünfte uncl Prospekte ber diese Vergniiqungs-Fiano Ubgers a

n
Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit

Charlotte mit dem lLandwirt fraäulein Charlotte Gneist

flerrn Dr. Erich Knöchel beehre ich mich anzuzeigen
geben hierdurch bekannt

Fr. Gneist u. frau Dr. Erich Knöchel
Elisabeth geb. Rockstroh
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Domnitz Karlsruh(Saalkreis) (Osthavelland)
März 1928
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e r un uncl Erholungsretsen zur See durch diea an vor Verwechslung mit den WW607 HAMBURG-AMERIKA LINIE
vielfach Hausierer) Abtetlung Personenverkehrwertlosen Spielzeugapparaten, z. B. einenKollestitiampon et ogerandien Bianiiche o HAMB R ALSTERPAMM e ohne Oyeration, ohne Verufsſtösrung

oder Hochfrequenzapparaten. e „„Kunstliche B di rt iund ihre Vertretungen tm In- und Auslancle wurde mr x n derenHohensonne“ sendet ultraviolette Strahlen aus, sehweizer Uhr 7
den e e ereeenehe Halle g. J. Ceorg Schultze, Bernburger Str. 32 und Zur Behandlung kommen Keiſten, Schenkel, Nabel, Narben, Bar

Waſſerbrüche.auf r W un e in e I Am an d W o 8 8 ni d n aus Glas erreichen, ttee land enss, Hallesches Verkehrsbüro Roter Turm, Harktrlutz.
Strahlen des Sonnenlichtes nicht durchläßt. Dio Kleinschmieden 6. wer x r r e„Kavatiiebo Hohonaonae Kann aur auren ein egenüber Alen Miche denn ekſchwunden iſt. von nen Bruch iſt nichts nur u
Iampe aus geschmolzenem Quarz (Bergkristall) i on ſeit vielen Monaten kein Bruchband mehr. Alfrederzeugt werden. Das Ergebnis einer taglichen 0stern im i 26 2 28.Dem „Hermes“ Arztlichen Inſtitut für orthopädiſche Bruchbetkurzen Bestrahlung mit Känstlicher Höhen-
sonne ist eine ganz wunderbare Auffrischung beſätige ich, daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode vollſtändig gedes mensechlichen Körpers, ein förmliches Auf- in ß in g. e J 22 7nuſtav e e Boa ulza. 165.2vplähen. Körper und Geist werden reger, die ar z. jahre. 77 h h e nStimmung bessert sich auffällig, die Arbeits nis Mennig. SEivenſtock. 30. 28äraft wird erhöht. Wie das zugeht, das zu Auf herrlichen Waldwegen durchs IIsetal nach lIsestein, Isefällen, ich ſehr m mnſere er in:
erklären, würde hier zu weit führen. Aber Brocken (8 km). Günstige Bahnverbindung. g. mittwoch, 28. März, vorm. 9—-11 Uhr und nachm. 8—7 Uhr

ur S Alte Wiuk ung arpradan I lels Aartais Mäßige Preise bei vorzüglicher Verpflegun üner Vaum.besitzen schon eine „Känstliche Höhensonne““, g pflegung. 7 ch Inllient Mur ortbopadiſche VruchtOriginal Hanau. Eino mehrero Wochen lang Auskunft durch die Kurverwaltung. Fernsprecher 42. Bermes r R W chbeha
fortgesetzte Bestrahlung Kostet nicht viel und ült ud größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art.die Wirkung zeigt sich schon nach den ersten n Älteſtes und größ ztliches Inſt
Bestrahlungen.Erklärt wird sie in Aufklärungsschriften, B A D TöIL,die Kostenlos zu bexiehen sinä von der

in den Bayer. AlpenCQuarziampen Besellschaſt m. h. R derte el Ser del außer2 Fra ehrsdeHanau a. Posuach 34g u. Frauenſeiden. Auskunft Ver
Weitere Literatur versendet der Sollux-Verlag, 5 El LWkHanau (Main), Postfach 1440. (Versand nur

unter Nachnahme, Porto und Verpackung zu dSoldotkosten): „Lieht heilt, Lieht sehützt vor M kommt AB I. ApfKrankheit von San. Rat Dr. Breiger, geh. P O CHS5OLTRINK GbELL b. 2ODO
RM. 0,20 „„Sonne als Heilmittel von Dr. F. Quurk er oThedering, geh. RM. 1, „Verjüngungskunstl r Frühjahrs Kuren. Erhoungsautenthalt zu Ostern. Danksagung
r Gru 3 x Durch tiefe ſeeliſche Erſchütterungen,strahlung als neue Grundlage der Tunerapie von Tel. 28. Pens. 10- 8 M. 2 Na Un Soſdäd. 1. iHerz- und Getäbkrankheiten“ von RHofrat Kodes Hotel Gebr. Bodo tiorel Südekum Pens. 10-13 rn geiſtige Uevberanſtrengung

Dr. Schäcker, Arzt in Bad Nauheim, goeh.v rlies. Wasser. Tel. 42Palast- Hotel Kaiserhot Hotel Victoria en. e n eerr Veit e Frage un
v ar e Tel. 83 u. 98 Pensſon 10 -13 M. Dir. Gebr. Wünschmann. Bein) vollſtä mich voll„Ist die Giatas heilbar Ein Liehtbliek tär verb. mit diatetiseh. Kurabteil. San Or C. Pariser Hotel Racdau e r ſaneig 34 waralle, die an Glatzebildung leiden, von San. Rat ighausen. Infolge der Vahmung de di aſttos unddet

Dr. Breiger, Berlin, geb. RM. 0,30 „Skrofulöse tiotel Ernst August Pens 750 9650 M. notol Tel 3065. 2 m. l. W. u. Bad, Zentrai- Leben wurde mir zur Qual.Jugend““, von Dr. F. Thedering, geh. RM. 1, F. 15. Max Ohrensetein. Kheiniseher Hof hze. Pens. v. 8-10 M. Kurlage. di S vor durch ein auf

t e yrmoor-Kur“ aufmertſam.t us Eden Vorzeſiche Verpflehung. Vension 7- 9 M. Telephon 26. hade ſoſori die dern e geleiten ſ
guten Erfolg erzielt, daß ich heute wi
vollſtänd. geheili din u. unbehind. meiner Ar
beim ole Schneidermeiſter nachgehen u. ſogar
meine Tatigk it als Fachlehrer a. d. Bern
ſchule wieder aufnehmen konnte. Meine

Aufnahme bis zum Alter von 65 Jahren! Bis 80 0 densfreude iſt wiedergekehrt u. ich bin über
o

S r

S e

c

zeugt, daß mit Hilfe der PyrmvorKur“ noch

Behandlung als Privatpatient! vielen Leidenden die erſehnte Geſunddeiäls eweelllarenhausräume f n reFreie Arztwahl! 2 vfedie ich öe Kur. die bequem dille,Bis 1000. RM. Hauſe vorgenommen werden kann, aKranken auf das dveſte. Der Naturheilanſtal

netto ca. 2--4000 am Rusfläche, he, Sterbegeld bei Tod durch Unfan! „Adrmeor. aber Hrehe ſe men
zusammenhängend, in guter Ver- peilung innigen Dant öffentlich ous.Wart 27 9. 27. chiehrer.kehrslage zu mieten gesucht, evtl. ezeit-Ermäßigung s a r rkommt auch Kauf in Betracht. bei Uebertritt aus anderen Privat- Na urheil Jnſtitut Münchenuiuk t ü w.9 Angebote unter J. O. 1779 befördert Ktankenkassen! Le WehrRudolf Mosse, Berlin SW 19. (Nur für Selbständige und für Angestelite mit mehr ab Nerve leiden Lähmungen, Nervenkrä300. Mk. Monats-EKinkommen.) Gelenkerkrankungen, Epriepſie, GichtHunderte Anerkennungosſchreiben!

F R J n weſen pren gen „Deutsehe Kranken -Versicherungs A. G.t ezirks- Direntieon Hatſe esas es HMenrtettenstr. 37 Ein rlich84 o wele nſerat iſt ſicheam ſi II b b „Ono Tee DZ Der beſte Reiſende für di
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